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Die wirtschaftliche Lage in Österreich 
Verschärfung der konjunkturellen Spannungen, besonders in der Bauwirtschaft — Er­
schöpfung der Arbeitskraft!eserven — Auftragsbestände der verarbeitenden Industrie 
um 20% höher als im Vorjahr — Exporte um 12%, Importe um 4% gestiegen — An­
haltend starke Kreditexpansion — Baukosten 6"7°/o» Verbraucherpreise 3*6°/o (ohne 

Saisonprodukte 4*4%) höher als im Vorjahr 

Die starken konjunkturellen Spannungen in der 
Osten eichischen Wirtschaft hielten in den Sommer­
monaten unvermindert an Besonders die Bauwirt­
schaft ist überfordert. Während die Nachfrage nach 
Bauleistungen ständig steigt, stehen heuer wahr­
scheinlich um einige tausend Bauarbeiter weniger 
zur Verfügung als im Vor jähr, da mehr Arbeitskräfte 
aus der Bauwirtschaft in die Industrie abwanderten, 
als aus anderen Wirtschaftszweigen, insbesondere 
aus der Landwirtschaft, zuströmten. In der verar­
beitenden Industrie waren die Auftragsbestände 
Mitte des Jahres um ein Fünftel hoher als Mitte 1960 
Auch die Entwicklung des Außenhandels in den letz­
ten Monaten hat die konjunkturellen Spannungen 
eher verschärft. Da die Exporte in den Monaten Mar 
und Juni um 6°/o und 12%, dre Importe jedoch in­
folge der bevorstehenden EFTA-Zollsenkung am 
1. Juli nur um 2°/o und 4°/o stiegen, wurde das 
Güterangebot im Inland nicht in erforderlichem 

Maße erhöht. Die Kredrtexpansion hielt an, nicht 
zuletzt deshalb, weil die Selbstfinanzierung der Un­
ternehmungen durch erhöhte Steuerleistungen ein­
geengt wurde, die heuer für das erste Jahr des Kon-
jimktur auf Schwunges (1959) fällig waren. Die Ein­
gänge an Unter nehmer steuern (veranlagte Einkom­
mensteuer, Körperschaftsteuer, Gewerbesteuer und 
Vermögensteuer) waren im 1.. Halbjahr um 24°/o 
höher als im 1 Halbjahr 1960 Der anhaltend kräf­
tige Preisauftrieb wurde durch die Verbilligungeini­
ger Saisonprodukte etwas gedämpft 

Eine weiteie Verschärfung der konjunkturellen 
Spannungen könnte die finanzielle Stabilität der 
Österreichischen Wirtschaft und damit das Funda­
ment eines gesunden wirtschaftlichen Wachstums 
ernsthaft gefährden. Wie bereits im letzten Monats­
bericht angedeutet wurde, kommt es in der gegen­
wärtigen kritischen Konjunkturphase darauf an, die 
tieferen Ursachen des Preis-Lohn-Auftriebes, das 
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Mißverhältnis zwischen Angebot und Nachfrage 
auf den Märkten für Güter und Arbeitskräfte, zu 
beseitigen Neben einer vorsichtigen Kreditpolitik 
und einem zumindest ausgeglichenen Budget ist vor 
allem eine fühlbare Senkung der Zölle und eine li­
beralere Einstellung zur Beschäftigung ausländi­
scher Arbeiter erforderlich Der Abbau der Han­
delsbeschränkungen und eine größere Freizügig­
keit der Arbeitskräfte sind im Zuge der unaufhalt­
sam fortschreitenden europäischen Integration, der 
sich Österreich nicht entziehen kann, ohnehin un­
ausweichlich Durch diese im wohlverstandenen In­
teresse der eigenen Volkswirtschaft liegende Vor­
leistung auf künftige Verpflichtungen wird Öster­
reichs Verhandlungsposition keineswegs geschwächt, 
da es ohne weiteres möglich ist, konjunkturpoliti­
sche Zollsenkungen zeitlich zu begrenzen und ge­
gebenenfalls auf die nächsten integrationsbeding­
ten Zollsenkungen anzurechnen Freiwillige, 
im Sinne der europäischen Integration liegende 
Lrbeialisierungsmaßnahmen würden im Gegenteil 
das Ansehen Österreichs bei seinen Verhandlungs­
par tnern stärken und seinen ber echtigten Wün­
schen und Argumenten ein größeres Gewicht ver­
leihen Während ein Abbau der Handelshemm­
nisse fast unverzüglich das Angebot preiswerter 
Güter vermehren und damit iasch eine fühlbare 
Entspannung bringen würde, könnten zusätzliche 
ausländische Arbeitskräfte den heimischen Arbeits­
markt wohl erst im kommenden Jahr entlasten Das 
ist jedoch kein Grund, auf diesem Gebiete zu zö­
gern, umsoweniger als die Anwerbung, Unterbrin­
gung und Eingliederung ausländischer Kräfte in die 
Österreichische Wirtschaft umfangreiche Vorberei­
tungen erfordert. 

Auf dem Arbeitsmarkt, hält der Kräftemangel 
weiter an Wohl stieg die Beschäftigung im Juli 
durch die Aufnahme von schulmündigen Jugend­
lichen, von Soldaten, die im Juni aus dem Bundes­
heer entlassen wurden, von Saisonkräften im Frem­
denverkehr und von Urlaubsaushilfen verhältnis­
mäßig stark (um 18 100) und erreichte mit 2,351 000 
einen neuen Nachkriegshöchststand Ende Juli gab 
es um 21 300 (0 9%) Beschäftigte mehr als ein Jahr 
vorher, und erstmals wurde auch der höchste Stand 
der Beschäftigung im Vorjahr (August 1960: 
2,346 300) überschritten Die Zunahme im Juli war 
aber doch schwächer als im Vorjahr (24.500), ob­
wohl diesmal ein stärkerer Geburtenjahrgang 
schulmündig wurde als im Sommer 1960. 

Die Zahl der Arbeitsuchenden, die schon im 
Juni die niedrigste der Nachkriegszeit war, sank im 
Juli nur noch wenig, weil die Reserven an einsatz­

fähigen Vorgemerkten äußerst gering sind. Auch 
hier war die Abnahme im Juli um 1 400 etwas 
schwächer als im Juli 1960 (1.500) Mit 36 400 
waren um 10.100 (21 8%) Arbeitsuchende weniger 
vorgemerkt als ein Jahr vorher In der erstenHälfte 
August nahm die Arbeitslosigkeit nur noch um 100 
auf 36 300 ab und war um 9.900 niedriger als Mitte 
August 1960. Im Juli fanden mehr kaufmännische 
und Büioangestellte Beschäftigung als im Juli 
1960 Die Arbeitslosigkeit unter den Bekleidungs­
arbeitern nahm saisonbedingt zu 

Da es schon seit einiger Zeit fast keine be­
schäftigungslosen einsatzfähigen männlichen Ar­
beitskräfte gibt, kann eine Steigerung der Gesamt­
beschäftigung, ebenso wie eine Abnahme der Ai-
beitslosigkeit praktisch nur noch durch eine stäi-
kere Heranziehung weiblicher Arbeitskräfte erfol­
gen Die Zahl der beschäftigten Fr auen erhöhte 
sich von Mitte 1960 bis Mitte 1961 um 20 400 
(25%), der beschäftigten Männer dagegen nur um 
7 400 (0 5%) Die Frauenarbeitslosigkeit sank von 
Ende Juli 1960 bis Ende Juli 1961 um 8 500 
(2/ 7%), die Männerarbeitslosigkeit nur um 1 700 
(10 4%) 

Die Rate der Arbeitslosigkeit sank im Juni auf 
1 6% ( 1 0 % bei den Männern,2 7% bei denFrauen) 
und erreichte damit einen neuen Tiefstand. Zur 
gleichen Zeit des Vorjahres hatte sie noch 2 l°/o 
( 1 1 % und .3 7%) betragen Im Juli stieg sie, wie 
stets nach Schulschluß, infolge des Zustromes von 
Lehrstellenbewerbern schätzungsweise wieder auf 
2 1% (gegen 2 '5% im Vorjahr) 

Die Nachfrage nach zusätzlichen Arbeitskräf­
ten ist weiterhin hoch Die Arbeitsämter, die bei zu­
nehmender Arbeitskräfteknappheit einen immer 
kleineren Teil des tatsächlichen Arbeitskräftebedar­
fes erfassen, boten allerdings saisonbedingt Ende 
Juli um 2 000 (im Vorjahr um .3.300) offene Stellen 
weniger an als Ende Juni Mit 49.300 offenen Stel­
len waren es jedoch um 11.600 (30 7%) mehr als 
1960, gegen nur 10 300 (25 2%) und 8 900 (22 1%) 
mehr im Juni und Mai (Von Juli 1959 bis Juli 
1960 hatte das Stellenangebot um 9 600 zugenom­
men ) Je 100 Arbeitsuchenden wurden von den Ar­
beitsämtern sowohl Ende Juni wie Ende Juli durch­
schnittlich 136 freie Arbeitsplätze angeboten, gegen 
nur 85 und 81 im Juni und Juli 1960 Auf 100 
vorgemerkte arbeitsuchende Männer entfielen Ende 
Juli 245 (im Vorjahr 174) offene Stellen, auf 100 
arbeitsuchende Brauen allerdings nur 65 (im Vor­
jahr 33) 

Die Industrieproduktion je Arbeitstag war im 
Juni um 6% höher als im Vorjahr Relativ hohe 



Zuwachsraten erzielten die Magnesitindustrie (9%), 
Maschinenindustrie (11%) und die chemische In­
dustrie (29%).. Auch die Fahrzeugindustrie konnte 
rm Juni erstmals seit langer Zeit wieder ihre Vor­
jahresproduktion übertreffen (um 9%) Die eisen­
schaffende Industrie expandierte zwar auch im Juni 
( + 1 3 % gegenüber dem Vorjahr), doch hat das 
Wachstum in den letzten Monaten deutlich nach­
gelassen Auch in der Stahlindustrie mehren sich 
die Anzeichen, daß die Hochkonjunktur in diesem 
Zweig schwächer wird. Die Lagerbestände beim 
Handel und bei den Verbrauchern sind erheblich 
höher als im Vorjahr und zeigen steigende Ten­
denz Die Auftragsbestände der Walzwerke waren 
Anfang Juli um 18% niedriger als 1960, die Ex­
portaufträge um 2 1 % Unter dem Vorjahresniveau 
blieben der Bergbau (—6 5%) und die Erdölproduk­
tion (—2%) Die Kohlenförderung war um 7% ge­
ringer 

Insgesamt haben sich im Bereich der Industrie 
die Spannungen zwischen Angebot und Nachfrage 
im Vergleich zum I. Quartal erhöht Nach den vier­
teljährlichen Erhebungen des Konjunkturtestes des 
Institutes entsprach der Auftragsbestand der ver­
arbeitenden Industrie zur Jahresmitte der Produk­
tion von 2 6 Monaten und war um 20% höher als 
im Vorjahr Ende März 1961 hatte der Auftrags­
bestand das 2 5f ache und Ende Dezember 1960 
das 2 4fache einer Monatsproduktron betragen Be­
sonders stark stiegen die Auftragsbestände in der 
Gießereiindustrie, in der Maschrnenindustrie, in der 
lederverarbeitenden Industrie, in der Bekleidungs­
industrie und in jenen Zwergen der Elektroindu­
strie, die Konsumgüter erzeugen. In der chemischen 
Industrie und in der Eisenwaren- und Metallwaren­
industrie sind sie gleich geblieben, in der Glasindu­
strie gesunken. Die Fertigwarenlager bei den Pro­
duzenten wurden in fast allen Zweigen abgebaut. 
Trotzdem wurde ihre Höhe von den meisten Unter­
nehmern als ausreichend bezeichnet, nur in einzel­
nen Investitionsgüter Industrien nicht 

Das Baugewerbe war auch im Juni stark über­
fordert Der ohnehin bestehende Arbeitskräfteman­
gel wird durch die Abwanderung von Bauarbeitern 
in die Industrie zusätzlich verschärft Der Zugang 
aus anderen Wirtschaftszweigen (Landwirtschaft) 
reicht nicht mehr aus, die durch Abwanderung ent­
stehenden Beschäftigungslücken zu schließen. Da 
die Nachfrage nach Bauleistungen nach wie vor 
weit höher ist als die Leistungsfähigkeit der Bau-
wrrtschaft, versuchen einzelne Baufirmen, einander 
Arbeitskräfte abzuwerben, wodurch die Baukosten 

zusätzlich erhöht werden (im Juli + 6 7% gegen­
über dem Vorjahr). 

In der Landwirtschaft hat das gute Wetter das 
Einbringen der Getreideernte begünstigt. Die 
Druschergebnisse lassen auf eine etwas niedrigere 
Weizenernte und eine höhere Roggenernte schlie­
ßen als im Vorjahr. Der Bedarf an Brotgetreide — 
ausgenommen geringe Mengen Hart- und Quali­
tätsweizen — wird 1961/62 voraussichtlich voll aus 
der Eigenproduktion gedeckt werden können Einen 
geringen Uberschuß an Füllweizen wird man wie­
der exportieren oder verfüttern müssen, Obwohl im 
Juni um 34% und 14% weniger Weizen und Rog­
gen auf den Markt gebracht wurde als im glei­
chen Monat des Vorjahres, war die Marktleistung 
im Wirtschaftsjahr 1960/61 mit 674 800 t um 16% 
höher als 19.59/60 Es gab um 39% mehr Weizen 
und um 2 1 % weniger Roggen. Um die heuer beson­
ders reiche Marillenernte größtenteils im Inland 
abzusetzen, wurde ein Teil der Frachtkosten nach 
den westlichen Bundesländern aus öffentlichen Mit­
teln vergütet Die Absicht, den Überschuß zu ex­
portieren, scheiterte an dem hohen Angebot und 
den niedrigen Preisen im Ausland. Die Marktpro­
duktion an Milch litt im Juni unter der Hitze und 
war nur um 2 % höher als im Vorjahr. Auch die 
Schlachtungen gingen im Juni stärker zurück, als 
saisongemäß zu erwarten war. Trotzdem ergaben 
sie — einschließlich Schlachtviehexport — um 8% 
mehr Fleisch 

Das Bundesministerium für Land- und Forst­
wirtschaft hat den jährlichen Bericht über die wirt­
schaftliche Lage der Landwirtschaft („Grüner Be­
richt") im Entwurf fertiggestellt. Auf Grund die­
ses Berichtes fordert die Landwirtschaft für das 
Jahr 1962 einen Betrag von 500 Mill S aus dem 
Bundesbudget, um 300 Mill S mehr, als für das 
laufende Jahr gewährt wurde, 

Der Absatz an Energie war im Juni ingesamt 
nur etwa gleich hoch wie im Vorjahr Bei den ein­
zelnen Energiearten war die Entwicklung allerdings 
sehr verschieden Die Nachfrage nach Kohle blieb 
im Juni gegenüber dem Vorjahr mit 1 1 % noch 
stärker zurück als im Mai und April (9% und 4%). 
Der Äbsatzrückgang traf vor allem den Import, im 
Juni wurde um 16% weniger Kohle importiert als 
im Vorjahr. Hingegen konnte annähernd gleich viel 
inländische Kohle abgesetzt werden, weil die 
Dampfkraftwerke auf Grund langfristiger Liefer­
verträge mit dem österreichischen Kohlenbergbau 
zu überhöhten Bezügen gezwungen waren (Bei den 
Dampfkraftwerken lagerten Mitte Juli bereits 136 
Mill t Stromkohle, das sind ungefähr 90% ihres 
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Jahresbedarfes.) Im Juni wurden u m 9 % mehr elek­
trische Energie und um 8% mehr Erdölprodukte 
und Erdgas abgesetzt als im Vorjahr 

Im Güterverkehr blieben die Verkehrsleistun­
gen der Bundesbahnen auch im Juni unter dem 
Vorjahresniveau, vor allem weil die Holzexporte 
und Rohstoffimporte niedriger waren, Der Rück­
gang wurde durch die anhaltend günstige Entwick­
lung des Transitverkehrs nur teilweise kompensiert 
Im Juni war ei um 1%, im Durchschnitt des ersten 
Halbjahres um 13% höher als im Vorjahr Im 
Schiffsverkehr auf der Donau wurden im Juni mit 
603,000 £ um 3 % mehr Güter transportiert als vor 
einem Jahr, Im Personenverkehr konnte das Voi-
jahresniveau bei weitem nicht erreicht werden, weil 
der starke Pfingstverkelrr heuer in den Mai, im 
vergangenen Jahr aber in den Juni fiel Die Zahl 
der neu zugelassenen Personenkraftwagen war im 
Juni mit 7 464 Einheiten wieder um 6% höher als 
im Juni 1960, Im April und Mai lag die Zahl der 
Neuzulassungen um 18% und 7% niedriger als im 
Vorjahr, Im 1 Halbjahr 1961 wurden nur wenig 
mehr Personenkraftwagen (202 oder 0 5%) neu zu­
gelassen als im 1, Halbjahr 1960, 

Die Umsätze im Einzelhandel entwickelten sich 
saisongemäß Im Juni dieses Jahres wurde um 9 % 
(mengenmäßig um 6%) mehr abgesetzt als rm Juni 
1960, obwohl das Pfingstgeschäft heuer bereits in 
den Mai fiel, In den Monaten Mai und Juni zu­
sammen waren die Einzelhandelsumsätze um 11%, 
mengenmäßig um 8% höher als im Vorjahr, Die 
Zuwachsraten für den Zeitraum Jänner bis April 
hatten 10% und 8% betragen Besonders günstig 
schnitt der Handel mit Bekleidung, Textilien und 
Nahrungsmitteln ab, während die Umsätze von 
Möbeln, Teppichen, Möbel- und Vorhangstoffen er­
heblich hinter den Saisonerwartungen zurückblie­
ben Da das Wetter im Juni weitaus besser war als 
im Vorjahr, war die Nachfrage nach Badeartrkeln 
besonders lebhaft, Die Umsätze der Geschäfte, die 
Wäsche, Wirk- und Strickwaren (meist einschließ­
lich Badeartikel) führen, lagen um 2 5 % über dem 
Vorjahr Insgesamt wurden an Textilien um 9% 
(mengenmäßig 6%), an Schuhen um 6% (4%) und 
an Nahrungsmitteln um 1 1 % (8%) mehr abgesetzt 
als im Juni 1960 Hingegen ist in der Nachfrage 
nach Einrichtungsgegenständen und Hausrat eine 
deutliche Abschwächung festzustellen, Die Umsätze 
waren um 10% (real um etwa 4%) höher als im 
Vorjahr, gegen 14% (10%) in den Monaten Jänner 
bis Mai, Die unterschiedliche Entwicklung der 
Nachfrage nach kurzlebigen und dauerhaften Gü­
tern seit Anfang des Jahres kann hauptsächlich da­

mit erklärt werden, daß die unteren Einkommen, 
von denen ein höherer Anteil für kurzlebige Güter 
ausgegeben wird, überdurchschnittlich gestiegen sind 
(Renten, Anfangsgehälter im öffentlichen Dienst) 
Der Absatz an dauerhaften Konsumgütern wurde 
außerdem durch die Einschränkung der Teilzah­
lungskredite gehemmt Im II, Quartal 1961 waren 
die Auszahlungen der Teilzahlungsinstitute mit 589 
Mill S um 100 Mill, S oder um 15% niedriger als 
im II, Quartal des Vorjahres, In einzelnen Fällen 
(z B, bei Möbeln) könnte auch die neuerliche Preis­
erhöhung den Absatz gedrückt haben, Laut Ver­
braucherpreisindex sind die Preise für Möbel von 
Jänner bis Juni um 4 % gestiegen und waren um 
5% höher als im Vorjahr 

Im Außenhandel hielt im Juni die günstige 
Tendenz im Export an Die Zuwachsrate gegenüber 
dem Vorjahr war mit 12% erheblich höher als beim 
Import mit 4%. Im Mai hatten die Zuwachsraten 
6% und 2 % betragen 

Die Ausfuhr war im Juni mit 2 673 Mill S um 
30 Mill S höher als im Vormonat Die Zunahme 
geht ausschließlich auf höhere Ausfuhren an Halb­
fertig- und Fertigwaren zurück Besonders günstige 
Ergebnisse wurden im Export von Maschinen, Elek­
trogeräten, Metallwaren und Papier, aber auch von 
Eisen und Stahl erzielt An Rohstoffen wurde im 
Juni ebensoviel exportiert wie im Mai, aber weniger 
als im Vorjahr, Die Holzexporte blieben auch im 
Juni wieder unter dem Vorjahresniveau (ebenso 
wie im April und Mar), während an den übrigen 
Rohstoffen geringfügig mehr ausgeführt werden 
konnte Die Nahrungsmittelausfuhr war zwar mit 
132 Mill, S um 29% höher als im Vorjahr, doch 
konnte das Rekordergebnis von Mai (175 Mill S) 
bei weitem nicht mehr erreicht weiden 

Die Einfuhr war im Juni mit 2,988 Mill S um 
202 Mill, S niedriger als im Mai Dieses besonders 
niedrige Einfuhrniveau dürfte überwiegend dar­
auf zurückzuführen sein, daß am 1, Juli die zweite 
EF TA-Zollsenkung in Kraft trat Importe aus dem 
EFTA-Raum, die sonst im Juni durchgeführt wor­
den wären, dürften daher auf den Juli zurückge­
stellt worden sein Aus diesem Grunde und wegen 
der Aufstockung der Globalkontingente für die 
EFTA-Staaten um 20%, die ebenfalls am 1, Juli 
wirksam wurde, ist für die kommenden Monate wie­
der mit einer Belebung der Einfuhr zu rechnen. 

Der Einfuhrüberschuß betrug im Juni nur 315 
Mill, S Er war um 232 Mill S oder 4 2 % niedriger 
als im Mai und um 173 Mill S oder 38% niedriger 
als im Vorjahr Die Eingänge aus dem Fremden­
verkehr waren im Juni mit 850 Mill, S um 8% 
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höhet als im Vorjahr Im Mai waren sie um 4 2 % 
hoher gewesen. Dieser Unterschied erklärt sich dar­
aus, daß Pfingsten heuer in den Mai, im Vorjahr 
aber in den Juni fiel Nimmt man die Ergebnisse 
für beide Monate zusammen, so gingen heuer um 
221 Mill S oder 19% mehr ein als im Mai und Juni 
des Vorjahres. Die Zahl der Ausländerübernachtun­
gen betrug im Juni 3 4 Mill,, das sind 4 % mehr als 
im Juni i960,, Im Mar und Juni zusammen waren 
sie um 13% höher als im Vorjahr Die Devisenaus­
gänge für Auslandsreisen waren im Juni mit 184 
Mill S fast ebenso hoch wie im Vorjahr, im Mar 
und Juni zusammen um 10% höher Im vergange­
nen Jahr hatte das schlechte Wetter in Österreich 
viele Urlauber veranlaßt, in möglichst wettersichere 
Gegenden des Auslandes zu reisen Heuer verzich­
teten viele Österreicher nicht nur wegen des relativ 
guten Wetters im eigenen Lande, sondern auch we­
gen des Südtirolkonfliktes auf Auslandsreisen, 
Trotz lebhafter Fremdenverkehrssaison dürften da­
her die Devrsenausgange für Auslandsreisen das 
Vorjahresniveau nur wenig überschreiten Es kann 
daher netto mit einem Rekordergebnis an Devisen­
einnahmen aus dem Fremdenverkehr gerechnet 
werden, (Im ersten Halbjahr betrugen die Nettoein­
nahmen an Devisen 2.136 Mill S, das sind um 
17 4 % mehr als im Vorjahr ) 

Die Gold- und Devisenreserven der Natiotial-
bank sind im Juni um 438 Mill, S und im Juli um 
1 091 Mill S — die stärkste monatliche Zunahme 
seit Kriegsende — auf 18 4 Mrd, S gestiegen Sie 
waren Ende Juli um 826 Mill, S (4 7%) höher als 
im Vorjahr, 

Die besonders günstige Entwicklung der Devi­
seneinnahmen verbesserte die Liquidität der Kiedit-
institute In gleicher Richtung wirkte auch der ver­
mehrte Zustrom längerfristiger Mittel Im Juni stie­
gen die Termineinlagen um 211 Mill S (im Vor­
jahr um 187 Mill S), Pfandbriefe und Kommunal-
oblrgationen konnten um 41 Mill S abgesetzt wer­
den Der Zuwachs der Spareinlagen war mit 295 
Mill S wohl noch um 12 Mill S geringer als im 
Vorjahr, doch höher als in den vergangenen Mona­
ten, Schließlich erhielten die Kreditinstitute durch 
die Rückzahlung von Schatzscheinen weitere 96 
Mill, S 

Die Anforderungen an die Liquidität der Kre­
ditinstitute waren im Juni besonders hoch Das 
kommerzielle Kreditvolumen ist um 1 002 Mill S 
gestiegen, um über 100 Mill S (13%) stärker als 
im Vorjahr, Die Neuvergebung von Krediten an 
die Wirtschaft dürfte erheblich höher gewesen sein, 
weil der Bund in den letzten Monaten nicht nur 

Kredite zurückzahlte, sondern auch mit dem Abbau 
von Fakturenschulden begann, die in der Regel von 
den Kreditinstituten vorfinanziert weiden, Die Wirt­
schaft benötigte saisonbedingt auch besonders viel 
zusätzliches Bargeld (530 Mill S) 

Trotz der Liquiditätsverbesserung durch gün­
stige Deviseneingänge, Rückzahlung von Schatz­
scheinen und vor finanzierten Fakturenschulden so­
wie dem vermehrten Zustrom längerfristiger Mit­
tel mußten die Kreditinstitute die Hilfe der Noten­
bank in Anspruch nehmen Sie erhöhten ihr Wech-
selobligo gegenüber der Notenbank um 209 Mill S 
und ließen für 100 Mill S Schatzscheine eskontie-
ren Gleichzeitig bauten sie allerdings ihre Lom­
bardschulden um 223 Mill, S ab und erhöhten ihre 
Sichteinlagen bei der Notenbank um 37 Mill, S 
Seit dem Vormonat verschlechterte sich ihre Netto­
position um 50 Mill, S 

Die seit Monaten anhaltende außerordentlich 
starke Kreditespansron muß auch im Zusammen­
hang mit der Entwicklung der Einnahmen des Staa­
tes aus Unternehmersteuern gesehen werden, Im 
1 Halbjahr 1961 waren die veranlagten direkten 
Steuern (Einkommensteuer, Körperschaftsteuer, 
Gewerbesteuer und Vermögensteuei) mit 4 1 Mrd S 
um 24% höher als im 1 Halbjahr 1960 Der Haupt­
grund für diese starke Zunahme liegt darin, daß im 
1 Halbjahr 1960 noch die eher mäßigen Gewinne 
des Rezessronsjahres 1958 veranlagt wurden, im 
1 Halbjahr 1961 hingegenbereitsdie erheblich höhe­
ren Gewinne des Jahres 1959 Dementsprechend hat­
ten die Einnahmen der öffentlichen Hand aus den 
veranlagten direkten Steuern bis zum letzten Quar­
tal 1960 stagniert, während sie sich seither stark er­
höhten Die steigenden Einnahmen des Staates aus 
Unter nehmer steuern verschlechterten jedoch die 
Liquiditätslage des Kreditapparates und dei Un­
ternehmungen In der ersten Zeit des Wiederauf­
schwunges (1959) verfügten die Unternehmungen 
noch über umfangreiche liquide Mittel aus der Re­
zessionszeit (1958), die sie für die Selbstfinanzierung 
ihrer Investitionen verwenden konnten, Später, in 
der Hochkonjunktur (i960), kam ihnen zugute, daß 
sie aus den wachsenden Gewinnen zufolge unse­
res Veranlagungssystems nur die relativ niedrigen 
Steuern zu zahlen brauchten, die der ungünstigen 
Gewinnentwicklung im Rezessionsjahr 1958 ent­
sprachen Es verblieb ihnen daher ein relativ gro­
ßer Teil der im Jahre 1960 erzielten Gewinne für 
die Selbstfinanzierung ihrer Investitionen Diese 
Situation änderte sich jedoch radikal im 1 Halb­
jahr 1961, als bereits die Gewinne des Konjunktur­
aufschwunges zu versteuern waren Dadurch wurde 
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das Ausmaß der für die Selbstfinanzierung ihrer 
Investitionen verfügbaren finanziellen Mittel erheb­
lich verringert und die Unternehmer gezwungen, 
entsprechend mehr Kredite für die Finanzierung 
ihrer Investitionen aufzunehmen 

Die seit Monaten bestehende Tendenz steigen­
der Preise wurde im Juli vorwiegend durch saison­
bedingte Verbilligungen von Nahrungsmitteln über­
deckt Der Index der Großhandelspreise blieb von 
Mitte Juni bis Mitte Juli mit 905 (1938=100) un­
verändert, der Index der Verbraucherpreise ist um 
0 2 % auf 108 1 (1958=100) zurückgegangen, ob­
wohl die meisten Teilindizes gestiegen sind (0 1% 
bis 2%). Die Verbillrgung von Obst (12%) und Kar­
toffeln (14%) wirkte sich stärker aus als die Ver­
teuerung einer Reihe anderer Waren und Dienstlei­
stungen, wie von Weißbrot und Gebäck ( 3 % bis 
10%), Milch (4%), Lederwaren (7%), Linoleum 
(5%) und Friseurleistungen (in Wien 10% bis 20%).. 
Die Preise für Milchprodukte waren nach Aufhe­
bung der amtlichen Preisr egelung Anfang Juli zu­
nächst besonders empfindlich gestregen. Inzwischen 
konnte jedoch die Paritätische Preis-Lohn-Kommis­
sion teilweise wieder Preissenkungen durchsetzen: 
In Wien liegen nunmehr die Verbraucherpreise für 
die einzelnen Milchprodukte (Schlagobers, Rahm, 
Frischmilch und Topfen) um 4 % bis 1 1 % über den 
früheren amtlichen Höchstpreisen 

Ohne Saisonprodukte wären die Verbraucher­
preise von Mitte Juni bis Mitte Juli um 0 8% ge­
stiegen Mitte Juli waren sie um 3 6%, ohne Sai-
sonpr odukte um 4 4*%, höher, als ein Jahr vorher In 

den kommenden Monaten werden sich die nicht sai­
sonabhängigen Verteuerungen vermutlich noch 
stärker auf den Verbraucherpreisindex auswirken, 
da sich der Preisabstand der Saisonprodukte gegen­
über dem Vorjahr wahrscheinlich eher verringern 
wird 

Der Baukostenindex für Wien war im Juli um 
4 3 % höher als im Juni Die Preise der Baustoffe 
sind um 2 8% gestregen, die Löhne um 5 7% Ge­
genüber dem Vorjahr lagen die Baukosten um 
6 7% höher.. 

Die Lohnbewegung setzte sich fort Im Juni 
und Juli wurden unter anderem die Mindestlöhne 
im Bauhilfs- und -nebengewerbe um 7% bis 9% 
und im August die der Arbeiter im graphischen Ge­
werbe bis 9 % erhöht Die Mindestgrundgehälter der 
Vorarlberger Industrieangestellten wurden Anfang 
Juni um 12% und die der Angestellten bei den 
Bäckern und in den Guts- und Forstbetrieben An­
fang Juli um 7% bis 9 % bzw 10% hinaufgesetzt 
Der Index der Ar heiter-Nettotariflöhne erhöhte sich 
im Juli um 2 '8% (ohne Kinderbeihilfen) und 5 5°/o 
(mit Kinderbeihilfen) und lag damit um 8 4 % und 
10 3 % höher als im Juli 1960 Die Brutto-Wo chen-
Verdienste der Wiener Arbeiter lagen im II Quar­
tal 1961 um 9 2 % höher als zur gleichen Zeit des 
Vorjahres Im gleichen Zeitraum stiegen die Brutto-
Monatsverdienste der Arbeiter und der Angestell­
ten in der österreichischen Industrie durchschnittlich 
um 7 7% und 9 1% und die Netto-Monatsverdienste 
um 6'4% und 8 4 % 
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Wähtung, Geld- und Kapitalmarkt 
Daxv Statistische Übersichten 1 1 bis 1.10 

Die Zahlungsbilanz hat sich merklich gebes­
sert. Der Passivsaldo der Handelsbilanz ist von 547 
Mill S im Mai auf 315 Mill S im Juni zurückge­
gangen und liegt damit um über ein Drittel nied­
riger als im gleichen Monat des Vorjahres Die 
Einnahmen aus dem Fremdenverkehr war en mit 
850 Mill. S um 8°/o hoher als im Vorjahr, die 
Ausgaben jedoch blieben mit 184 Mill S nahezu 
unverändert. Die Gold- und Devisenreserven der 
Natronalbank stiegen daher um 438 Mill S und 
erreichten mit 17"3 Mrd. S den bisher höchsten 
Stand dieses Jahres Sie waren um 310 Mill S hö­
her als vor einem Jahr, nur 1959 waren sie noch 
größer gewesen. 

Die schon seit I V 2 Jahren zu beobachtende 
außerordentlich starke Kreditexpansion hielt auch 
im Juni an. Das kommerzielle Kreditvolumen er­
höhte sich gegen Mai um 988 Mill. S oder 2%; 
auch in den beiden Vorjahren war es im Juni be­
sonders stark gestiegen (1959 +649 Mill S, 1960 
+ 889 Mill S). Wenn daher zumindestens ein Teil 
der zusätzlichen Kreditgewährung auf Saisonein­
flüsse zurückgeführt werden kann, so muß doch be­
rücksichtigt werden, daß in den Vorjahren die kon­
junkturelle Lage noch ausgeglichener und der Kre­
ditapparat noch viel liquider war Am stärksten 
dehnten die Banken ihr Kr edrtvolumen aus 
( + 2 7%), obwohl ihre Liquidität bei weitem am 
niedrigsten ist; die anderen Institutsgruppen dage­
gen waren, mit Ausnahme der Sparkassen, die noch 
über genügend liquide Mittel verfügen, in der Kre­
ditvergebung weit zurückhaltender Wahrschein­
lich haben aber die Kredite im Vergleich zum Vor­
jahr noch viel stärker zugenommen, als aus den 
Nettozahlen des Kreditvolumens hervorgeht, weil 
heuer vermutlich mehr Kredite zurückgezahlt wur­
den: Die steigenden Steuereinnahmen ermöglichen 
es dem Bund, damit zu beginnen, Fakturenschulden 
abzubauen. Diese Schulden des Bundes an Wirt­
schaftsunternehmungen wurden weitgehend von 
Kreditinstituten vorfinanziert, so daß diese Rück­
zahlungen das kommerzielle Kreditvolumen ver­
ringern 

Auch die Schatz scheinschulden hat der Bund 
im Juni um 96 Mill. S abgebaut; 100 Mill S ließen 
die Kreditinstitute bei der Nationalbank eskontie-
ten, so daß ihre Schatzscheinbestände insgesamt um 

196 Mill S zurückgingen Die Wertpapierporte-
feuilles der Banken und Sparkassen nahmen um 
insgesamt 32 Mill S ab, die der anderen Instituts­
gruppen blieben unverändert. 

Der Zufluß längerfristiger Fremdmittel aus 
dem NichtbankenSektor zu den Kreditinstituten war 
im Juni mit 544 Mill. S viel stärker als in den Vor­
monaten und sogar etwas größer als im gleichen 
Vorjahresmonat ( + 521 Mill.. S). Insbesondere die 
Termineinlagen stiegen um 208 Mill S (im Vorjahr 
187 Mill S) und erreichten den bisher stärksten 
Monatszuwachs dieses Jahres Auch Pfandbriefe 
und Kommunalobligationen konnten wieder mehr 
abgesetzt werden (41 Mill S), die Verkaufszahlen 
liegen aber weit unter jenen des I Quartals Dage­
gen ist der Zuwachs der Spareinlagen weiterhin ge­
ringer als in den Vorjahren, wenn sich auch der 
Abstand sehr verringert hat Im Juni war der Zu­
wachs mit 295 Mill S nur um 30 und 12 Mill. S 
geringer als in den beiden Vorjahren 

Die Devisenkäufe der Notenbank und die 
starke Kreditschöpfung erhöhten das Geldvolumen 
im Juni um 767 Mill S Die Bargeldmenge wurde 
um 530 Mill S, die Giralgeldmenge nur um 223 
Mill S vermehrt; die Kassenbestände der Kredit­
institute sanken um 14 Mill S. Der außerordent­
lich hohe Bargeldbedarf der Wirtschaft, der im 
Mai und Juni einen Bargeldabfluß von insgesamt 
fast 1 3 Mrd S zur Folge hatte, dürfte zum größten 
Teil auf Urlaubszahlungen zurückzuführen sein 

Für den Kredrtapparat bedeutet der ständige 
Abzug von Bargeld ein ernstes Liquiditätspioblem, 
das weder durch den verstärkten Zustrom liquider 
Mittel aus dem Nichtbankensektor, noch durch die 
Devisenkäufe der Notenbank behoben werden 
konnte Die Institute mußten sich daher zusätzlich 
bei der Notenbank verschulden Die Verpflichtun­
gen des Kreditapparates an die Notenbank (ein­
schließlich Eventualver pflichtungen) überstiegen 
Ende Juni seine Nationalbankguthaben um 71 
Mill. S; seit dem Vormonat hat sich die Nettoposi­
tion um 50 Mill S verschlechtert Die Wechsel-
eskonte wuchsen um 209 Mill S auf 1 578 Mill S, 
die Schatzscheineskonte um 100 auf 120 Mill S; 
dagegen konnte der Kreditapparat die Lombard­
schulden um 223 Mill S auf 454 Mill. S abbauen 
und die Sichteinlagen bei der Notenbank um 37 
Mill. S erhöhen Diese Umschichtungen deuten dar­
auf hin, daß der Bankensektor von den Bargeldab-
flüssen besonders betroffen war. 

Die Erhöhung der Girokonten bei der Natro­
nalbank ließ die Fehlbeträge nach dem Mindest-
reservenabkommen um 102 Mill S auf 15 Mill. S 
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sinken, die Übei Schüsse stiegen um 47 Mill S auf 
226 Mill S.. Dagegen verschlechterte sich die Li­
quidität nach den Kreditkontrollabkommen: Die 
Fehlbeträge bei den Banken nahmen um 287 Mill. S 
auf 114 Mrd. S zu, ihre Liquidität sank wieder auf 
10 2%, statt der vorgeschriebenen 15°/o Die ge­
werblichen Kreditgenossenschaften können die Li­
quiditätsvorschriften nur knapp erfüllen und auch 
bei den ländlichen Kreditgenossenschaften entste­
hen bereits Fehlbeträge, wenn sie auch durch Über­
schüsse noch bei weitem aufgewogen werden; nur 
die Sparkassen und die Landeshypothekenanstalten 
können die Abkommen ganz erfüllen 

Im Juli waren die Deviseneingänge besonders 
hoch; die Nationalbank wies mit 1 091 Mill S die 
stärkste monatliche Zunahme seit Kriegsende aus 
Dank den Devrsenkäufen flössen den Kreditinstitu­
ten liquide Mittel zu, die sie zum Teil zur Erhö­
hung ihrer Girokonten bei der Nationalbank ver­
wendeten ( + 449 Mill. S) und zum anderen Teil 
in den Nichtbankensektor abflössen (Der Bank­
notenumlauf wuchs um .572 Mill. S ) Die Entwick­
lung dürfte jedoch in den einzelnen Sektoren sehr 
unterschiedlich gewesen sein, da auch die Neuver­
schuldung gegenüber der Nationalbank wuchs So 
stiegen die Wechseleskonte um 236 Mill. S und die 
Schatzscheineskonte um 50 Mill S, die Lombard­
schulden dagegen konnten abermals um 83 Mill S 
auf nur noch 371 Mill S verringert werden Die 
Nettoposition der Kreditinstitute gegenüber der 
Nationalbank hat sich seit dem Vormonat um 246 
Mill S gebessert; die Guthaben überstiegen die 
Verpflichtungen einschließlich Eventualverpflich­
tungen um 175 Mill. S 

Auf dem Anlagemarkt hielt die sinkende Ten­
denz der Kurse für Bundes- und Elektrizitätsanlei­
hen auch im Juli an Der Kurs der 7%igen Anlei­
hen aus dem Jahre 1960 sank auf 96 und erreichte 
damit den tiefsten Stand seit der Emission Das 
Kursniveau der sonstigen festverzinslichen Werte 
dagegen blieb unverändert. Die Umsätze waren mit 
39 Mill S etwas niedriger als im Vormonat Auf 
dem Aktienmarkt waren die Kurse im Juni kräftig 
gestiegen Diese Entwicklung hielt bis in die zweite 
Julihälfte an, obwohl die Kurse an den Auslands­
börsen fielen und die Verkäufe des Auslandes das 
Kursniveau der Spitzenwerte drückten Erst am 21 
Juli löste die Berlinkrise einen starken Kursrück­
gang aus, der aber bis Ende des Monats wieder 
großteils aufgeholt weiden konnte Der Gesamt­
aktienkurs index stieg von Juni bis Juli um 54 
Punkte (17%), gegen 205 Punkte (6 8%) im Juni. 
Die Umsätze waien mit 72 5 Mill. S gleich hoch wie 

im Vormonat. Die Einführung von Aktien in den 
Börseveikehi mit einem Nominale von 55 Mill S 
und von 250 Mill. S Investmentzertifikaten hat die 
Marktenge auf dem Aktrenmarkt etwas gemildert 

Preise und Löhne 
Dazu Statistische Übersichten 2 1 bis 2 8 und 101 

Auf den Weltmärkten veränderten sich im 
Juli die Rohwarenpreise im allgemeinen nur wenig, 
die westeuropäischen Ausfuhrpreise für Walzstahl 
und die Frachtraten gaben fast durchwegs nach 
Im Inland verdeckten saisonbedingte Preisrück­
gänge den weiter anhaltenden Preisauftrieb Die 
Lohnbewegung hat sich etwas abgeschwächt 

Auf den internationalen Rohwarenmärkten 
schwankten die Notierungen im Juli wegen der 
saisonbedingt ruhigen Nachfrage meist nur wenig 
Nur auf den amerikanischen Märkten festigten sich 
angebots- oder spekulationsbedingt die Preise eini­
ger Agrarprodukte In London wurden im Juli Blei, 
Zinn und Kupfer um 1% bis 2 % teurer, Kakao und 
Jute dagegen um 4 % und 9% billiger; in New York 
zogen die Notierungen für Häute und Leinsaatöl 
im gleichen Zeitraum um 7% und 1 1 % an, für an­
dere Pflanzenöle und Zucker schwächten sie sich 
aber um 4 % bis 9% ab Gegenwärtig werden wie­
der verschiedene Vorschläge zur langfristigen Sta­
bilisierung verschiedener Rohwarenpreise diskutiert 
Die FAO hat einen Entwurf zur Stabilisierung der 
Kakaopreise vorgelegt und in Kürze soll auch für 
Kaffee ein von den USA ausgearbeiteter neuer Plan 
eines internationalen Stabilisierungsübereinkom­
mens beraten werden 

Im Vergleich zum Vorjahr bestehen zum Teil 
noch immer große Preisunterschiede Kautschuk und 
Kakao unterschritten Ende Juli auf den englischen 
und amerikanischen Märkten ihren Vorjahresstand 
bis zu etwa einem Viertel, Jute und einige Pflanzen­
öle verteuerten sich dagegen bis mehr als ein Vier­
tel 

Die internationalen Rohwarenpreisindizes 
haben sich seit dem Vormonat nur wenig verändert 
Reuter's Index für Sterlingwaren war Ende Juli 
mit 417 7 (18 September 1931 = 100) annähernd 
gleich hoch wie zu Anfang des Monats Moody's 
Index für amerikanische Industrierohstoffe zog hin­
gegen um 0 6% auf 374 5 (31. Dezember 1931 = 
100) an Ende Juli unterschritt Reuter's Index sei­
nen Vorjahresstand um 1 2 % , Moody's Index lag 
um 0 9 darüber 



Auf den westeuropäischen Märkten für Eisen 
und Stahl schwächten sich die Stahlexportpreise 
weiter ab Ende Juli notierten Feinbleche, Handels­
stähle und Moniereisen um etwa 1% bis 5% nied­
riger als vor einem Monat und unterschritten ihren 
Vorjahresstand um 15% bis 3 3 % Die Ausfuhr­
preise für Grob- und Mittelbleche sowie Walz­
draht waren um annähernd 10% bis 20% niedriger 
als vor Jahresfrist Die jüngsten Preisrückgänge 
führt man vor allem auf den saisonbedingten Nach­
frageausfall zurück Man glaubt aber, daß sich der 
Exportmarkt im Herbst wieder fühlbar beleben 
wird. 

Auf den freien Frachtenmärkten notieren die 
meisten Raten weiterhin sehr tief. In den letzten 
Wochen hat die saisonbedingte Abschwächung der 
Nachfrage den Druck auf die Frachtsätze noch ver­
stärkt Der westdeutsche Index der Trampfahrt lag 
im 1. Halbjahr 1961 um 4%, jener für die Tan­
kerfahrt um 1 1 % niedriger als im gleichen Zeit­
raum des Vorjahres, 

Im Inland haben saison- oder angebotsbedingte 
Rückgänge einiger Nahrungsmittelpreise die von 
der Konjunktur geförderten oder verursachten 
Pr eisauf tr iebstendenzen vor über gehend ver deckt 
Die Paritätische Preis-Lohn-Kommrssion konnte 
durchsetzen, daß die Preise der Milchprodukte, die 
nach Aufhebung der amtlichen Preisregelung emp­
findlich teurer geworden waren, zum Teil wieder 
etwas ermäßigt wurden, 

Der Index der Großhandelspreise ist von 
Mitte Juni bis Mitte Juli, trotz starker Bewegung 
der Einzelpreise, unverändert geblieben, Der Teil­
index für Nahrungs- und Genußmittel erhöhte sich 
um 0 4 % , da sich die Verteuerung von Kartoffeln 
(2%) sowie von Kalb-, Rind- und Schweinefleisch 
( 1 % bis 3%) stärker auswirkte als die Verbilligung 
von Weizen und Roggen (9% bis 10%), Der Teil­
index für Industriestoffe dagegen ging um 0 5% 
zurück, Flachs und Hanf (je 1%), Kautschuk (2%), 
Wolle (3%), Baumwolle, Zink und Kupfer (je 4%) 
sowie Jute (15%) wurden billiger, Blei (4%), Zie­
gel (4% bis 5%) und Zinn (14%) teurer Seit Juli 
1961 ist der Großhandelspreisrndex um 2 6% ge­
stiegen; der Teilindex für Nahrungs- und Genuß­
mittel erhöhte sich um 1'3%, jener für Industrie­
stoffe um 4 3%, 

Der Index der Verbraucherpreise (für durch­
schnittliche Arbeitnehmer haushalte) ist von Mitte 
Juni auf Mitte Juli um 0 2 % zurückgegangen, Die 
meisten Teilindizes hatten zwar eine steigende Ten­
denz (0 1% bis 2%), sie wurde aber durch Ver-
billigungen in der Gruppe Ernährung (1%) mehr 

als wettgemacht Insbesondere wirkten sich das 
kräftige und zum Teil saisonbedingte Sinken des 
Aufwandes für Obst (12%) sowie die Verbilligung 
von Kartoffeln (14%)*) aus Die Verteuerung an­
derer Waren und Dienstleistungen, wie von Weiß­
brot und Gebäck ( 3 % bis 10%), Milch (4%), Lin­
oleum (5%), Lederwaren (7%), Kosmetika (11%) 
sowie die teilweise Erhöhung der Friseurtarife (in 
Wien 10% bis 20%) konnten diesen Preisrückgang 
nicht ausgleichen Regional entwickelte sich der In­
dex zwar tendenziell unterschiedlich, da er in der 
einen Hälfte der erfaßten Städte stieg und in der 
anderen zurückging Die Veränderungen waren aber 
durchwegs gering (zwischen — 1 2 % und + 0 3%) 
Schaltet man die Saisonprodukte (Obst, Gemüse, 
Eier, Kartoffeln), deren Preise in der Mehrzahl 
sanken, aus der Berechnung aus, dann ist der Ge­
samtindex um 0 8% gestiegen, 

Mitte Juli lag der Verbraucherpreisindex um 
3 6% über seinem Vorjahresstand; ohne Saison­
produkte, die zum Teil viel billiger waren als im 
Vorjahr, war jedoch die Steigerung mit 4 4% star­
ker, Der Aufwand hat sich in allen Gruppen er­
höht 

Der Baukostenindex für Wien (Rohbau einer 
Kleinwohnung ohne Handwerkerarbeiten) stieg von 
Juni bis Juli infolge Erhöhung der Bauarbeiter­
löhne und verschiedener Baustoff pr eise um 4 3 % 
Der Teilindex für Baustoffe zog um 2 8%, jener 
für Arbeit um 5 7% an Der Index der Baukosten 
lag um 6 7 % höher als vor einem Jahr, 

Die Preise für Milchprodukte, die Anfang Juli 
nach Aufhebung der amtlichen Preisregelung in 
vielen Fällen empfindlich gestiegen waren, wurden 
dank Intervention der Paritätischen Preis-Lohn-
Kommissron teilweise wieder etwas gesenkt; in 
Wien liegen die Verbraucherpreise von Schlag­
obers um 5 % bis 7%, von Kaffeeobers und Sauer­
rahm um 7% bis 9%, von Joghurt und Fruchtmilch 
um 9% bis 10% und von Topfen um 1 1 % über 
den früheren amtlichen Höchstpreisen 

Auf dem Wiener Viehmarkt waren im Juli die 
Lebendgewichtspreise (Großhandel) für Rinder und 
Kälber um 1% und 5% niedriger als im Juni, für 
Schweine, die in weit geringeren Mengen angelie­
fert wurden als im Vormonat, aber um 3 % höher 
Rinder und Kälber kosteten durchschnittlich um 
1% mehr, Schweine um 1% weniger als im Juli 
1960 Die leicht steigende Tendenz der Verbrau-

*) Die unterschiedliche Entwicklung der Kartoffelpreise 
im Großhandels- und Verbraucher Preisindex geht vor allem 
auf das ungleiche Preisverhältnis von alten und heurigen Kar­
toffeln in beiden Handelsstufen zurück 
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cherpreise für Fleisch hält an Schweine-, Rind-
und Kalbfleisch kosteten (im gewogenen Durch­
schnitt) um etwa 1% mehr als im Juni Die Fleisch­
preise waren fast durchwegs auch höher als im Vor­
jahr; Kalb-, Schweine- und Rindfleisch waren um 
3 % bis 4 % teurer als im Juli 1960. 

Die häufigsten Wiener Verbraucherpreise für 
Obst lagen im Juli meist niedriger als im Vorjahr 
Heidel- und Stachelbeeren, Marillen und Ananas­
erdbeeren kosteten um rund ein Viertel bis um die 
Hälfte weniger als im Juli 1960 Gemüse hingegen, 
das um fast ein Viertel weniger angeliefert wurde 
als im Vorjahr, war fast durchwegs und zum Teil 
beträchtlich teurer Kohl, Kohlrabi und Weißkraut 
kosteten mehr als das Doppelte, Karotten, Gurken, 
Erbsen, Salat und Fisolen waren um etwa ein bis 
drei Viertel teurer 

Die Lohnbewegung war etwas schwächer als in 
den Vormonaten Im Juni und Juli wurden die Mrn-
destlÖhne in den meisten Sparten des Bauhilfs- und 
-nebengewerbes um etwa 7% bis 9% gesteigert und 
im August wurden die Kollektivvertragslöhne der 
graphischen Arbeiter bis 9% und der Wiener Kino­
arbeiter um 10% erhöht Die Mindestgrundgehälter 
der Vorarlberger Industrieangestellten wurden An­
fang Juni um 12% hinaufgesetzt, die der Angestell­
ten bei den Bäckern und in den Guts- und Forst­
betrieben Anfang Juli um 7% bis 9% bzw 10% 
und die für das nichtpharmazeutische Personal in 
den Apotheken Anfang August um 3 % bis 15% 

Der Index der Arbeiter-Nettotariflöhne (für 
Verheiratete mit zwei Kindern) erhöhte sich im Juli 
infolge der Steigerung der Kollektivvertragslöhne 
der Bauarbeiter und Bäcker sowie der Kinderbeihil­
fen um 2 8% (ohne Kinderbeihilfen) und 5 5 % (mit 
Kinderbeihilfen) Seit Juli 1960 ist der Tariflohn­
index um 8 4 % (ohne Kinderbeihilfen) und um 
10 3 % (mit Kinderbeihilfen) gestiegen 

Entwicklung der im Netto-1ariflohnindex enthal­
tenen Stundenlöhne seit Juli 1960 

Erhöhung 
% 

A b 

Textilindustrie 6 3 - 1 7 4 A u g u s t i 9 6 0 
Bekle idungsgewerbe 8 3 - 1 6 4 November 1960 
Brotindustrie u. Bäckereien 17 1 Jänner 1961 

Masch iiien-u Elektroindustrie 7 4 - 9 8 März 1961 
Metallwarenindustrie . 7 4 - 9 8 Mai 1961 
Holzverarbeitende Industrie u I ischlcrgewerbe 7 6 - 8 2 Mai 1961 
Brotindustrie u. Bäckereien 6 0 Jul i 1961 1 ) 
Baugewerbe . . . 8 2 Juli 1961 
Molkereien . . . unverändert 
Brauereien - unverändert 

') Einschließlich, der E r h ö h u n g v o n Jänner 1 9 6 1 : 2 4 1 % 

Nach der Verdienststatitäk des Institutes (sie 
erfaßt nur laufende Verdienste, keine einmaligen 

Zulagen) waren die Bruttoverdienste der Wiener 
Arbeiter im Durchschnitt des II. Quartals 1961 um 
9 2 % (je Woche) und 10 4% (je Stunde) und die 
Nettoverdienste (je Woche, füi Verheiratete mit 
zwei Kindern) um 6 9 % höher als zur gleichen 
Zeit des Vorjahres Der Monatsverdienst je In­
dustriearbeiter in Österreich (einschließlich allei 
Zulagen) erhöhte sich im gleichen Zeitraum brutto 
um 7'7% und netto um 6 4 % , der je Industrieange­
stellten um 9 1% und 8'4%. 

Landwirts chaft 
Dazu Statistische Übersichten 9. 1 bis 3 8 

Die Getreideernte war von der Witterung sehr 
begünstigt Die Qualität der Körner ist gut.. Der 
Wassergehalt war allerdings hoch; relativ viel Ge­
treide mußte künstlich getrocknet werden Amtliche 
Angaben über Anbauflächen, Hektar- und Gesamt­
erträge liegen noch nicht vor Die Druschergebnisse 
waren allgemein überdurchschnittlich gut; sie las­
sen auf eine etwas niedrigere Weizenernte und eine 
höhere Roggenernte schließen als im Vorjahr Die 
Eigenproduktion wird den Bedarf Österreichs an 
Brotgetreide im Jahr 1961 voraussichtlich voll dek-
ken Trotzdem wird man wieder geringe Mengen 
Hartweizen für die Teigwarenindustrie und zur Er­
gänzung des heimischen Qualitätsweizens importie­
ren, während gleichzeitig ein geringer Überschuß 
an Füllweizen exportiert oder verfüttert werden 
muß Die Landwirtschaft hatte heuer insgesamt 
10 000 Mähdrescher eingesetzt Der sehr hohe Stroh­
ertrag sowie Lagerfrucht beanspruchten die Maschi­
nen außerordentlich stark Reparaturen waren da­
durch weit häufiger als sonst Da jedoch die Im­
portfirmen genügend Ersatzteile auf Lager hatten, 
waren die Erntearbeiten in den meisten Fällen nur 
kurze Zeit unterbrochen 

Eine überreiche Marillenernte Heß die Preise 
trotz Importsperre stark sinken.. U m den Markt zu 
entlasten, waren Exporte beabsichtigt. Sie scheiter­
ten jedoch an den gleichfalls sehr hohen Ernten und 
niedrigen Preisen in den anderen mitteleuropäischen 
Staaten. Schließlich wurde der Absatz im Inland 
in der Weise subventioniert, daß man einen Teil 
der Frachtkosten nach den westlichen Bundeslän­
dern aus öffentlichen Mitteln vergütete 

Die Produzenten hatten vor der neuen Ernte 
nur noch geringe Brotgetreidevonäte Im Juni ka­
men nur 4 100 t Weizen und 4.900 t Roggen auf den 
Markt, 34% und 14% weniger als im gleichen Mo-
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Produktion an Milch, Butter und Käse 
(Normaler Maßstab; 0 1954 = 100) 
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Die Milchproduktion hat seit Mitte 1959 leicht steigende 
Tendenz Der saisonbereinigte Index der Gesamtproduktion 
erhöhte sich von 112 (01954 = 100) im IV. Quartal 1960 
auf 116 im I Quartal 1961 (+3°/o) Die Marktproduktion 
ist von 133 im I Quartal auf 138 im II Quartal (+S°fo) ge­
stiegen, die Butter Produktion von 130 auf 142 (4- 9°/o) und 
die Käseproduktion von 166 auf 169 (-\-2°io). Die Milcherzeu­
gung im April und Mai war um S°Ar und 7%, die Marktpro­
duktion an Milch, Butter und Käse im II. Quartal um 5°/o, 

5 % und 6°io höher als in den gleichen Zeitabschnitten 1960. 

nat des Vorjahres Die Marktleistung im Wirt­
schaftsjahr 1960/61 war mit 498.000 t Weizen und 
176.800 t Roggen um 3 9 % größer bzw. 2 1 % kleiner 
als im Wirtschaftsjahr 1959/60.. Insgesamt wurden 
674.800 t Brotgetreide geliefert, um 16% mehr. Ur-
spr ünglich r echnete der Getr eideausgleichsfonds 
mit 640 0001, davon 460.0001 Weizen und 180.0001 
Roggen Der Weizenüberschuß wurde großteils ver­
füttert und exportiert; ein Lager von 7 000 t ver­
blieb für das neue Wirtschaftsjahr, 

Futter getr eide aus der Eigenproduktion war be­
reits im Mai knapp geworden. Die Landwirtschaft 
kaufte 51.000 t zu, nur 4 % weniger als im Jahr vor­
her, obwohl sie 1960 um 46%, 4 5 % und 10% mehr 
Körnermais, Gerste und Hafer geerntet hatte. Die 
höheren Rinder- und Schweinebestände ließen den 
Futtermittelbedarf steigen Handel und Genossen­
schaften hielten jedoch ausreichende Verkauf s lag er: 
sie waren Anfang Juni um 1 1 % (Futter getr eide), 

79% (Kleie und Futtermehl) und 3 1 % (Ölkuchen) 
größer als ein Jahr vorher. 

Die Afi/cAproduktion für den Markt ging im 
Juni infolge der Hitze stärker zurück, als erwartet 
wurde. Im langjährigen Durchschnitt wird im Juni 
gleich viel Milch geliefert wie im Monat vorher, 
heuer jedoch sank die Marktleistung um 9%; sie 
war trotzdem um 2 % höher als im Vorjahr, Butter 
wurde um 2 % weniger, Käse um 1% mehr erzeugt 
als im Juni 1960 Von der Marktproduktion an But­
ter und Käse wurden 9% und 26% ausgeführt But­
ter erzielte im Export 18 79 S je kg, geringfügig 
mehr, Käse 19 19 S, gleich viel wie in den Monaten 
vorher, 

Im 1, Halbjahr lieferte die Landwirtschaft um 
4 % mehr Milch als im Vorjahr; die Butterproduk­
tion war gleich hoch, die Käseproduktion um 4°/o 
höher Da der Butterverbrauch um 6% stieg, konnte 
die verlustreiche Butterausfuhr um 29% auf 2 100 / 
eingeschränkt werden, Der Trinkmilchabsatz hielt 
sich im 1 Halbjahr auf dem Niveau des Vorjahres, 
im Juli jedoch ging er, ebenso wie der Absatz an­
derer Milchprodukte, zurück. Ob und wie stark der 
Verbrauch durch die Preiserhöhungen für Milch 
und einzelne Milchprodukte beeinflußt wurde, läßt 
sich derzeit noch nicht beurteilen, da der Absatz im 
Juli offensichtlich auch unter der kühlen Witterung 
litt 

Im Juni wurden aus heimischer Erzeugung 1 1 % 
Schweine und 1% Rinder mehr, und 7% Kälber 
weniger für den Markt geschlachtet und ausgeführt 
als im gleichen Monat 1960, Die Schlachtungen 
gingen von Mai auf Juni um 10%, 10% und 19% 
zurück, stärker als saisongemäß zu erwarten war, 
Schlachtungen und Schlachtviehexporte ergaben 
nach den Berechnungen des Institutes insgesamt 
27 900 t Fleisch (einschließlich Speck und Talg), 8 % 
mehr als im Jahr vorher; Schweinefleisch wurde um 
14% und Rindfleisch um 2 % mehr erzeugt, Kalb­
fleisch um 7% weniger Im 1 Halbjahr hat die 
Landwirtschaft um 12% mehr Fleisch geliefert als 
im Vorjahr, 

Dank der Steigerung der heimischen Produk­
tion konnten heuer die Importe gedrosselt werden, 
ohne den Schlachtviehexport einschränken zu müs­
sen Im Juni wurden nur I 400 t und im 1 Halb­
jahr 7 000 t Fleisch und Fleischwaren importiert 
(Schlachtvieh in Fleisch gerechnet), 2 2 % und 5 7 % 
weniger als 1960 2,400 t und 13 000 f wurden ex­
portiert, 1% und 6% mehr,, Nur die Ausfuhr von 
Lebendvieh konnte erhöht werden, der Fleisch- und 
Fleischwarenexport dagegen ging bis auf unbedeu­
tende Mengen zurück 
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(Normaler Maßstab; 0 1954 = 100) 

0 1954 = 100 

Schweinefleisch Rindfleisch 

,A Ar 

Kaibfietsch 

720 -

Produktion 
insgesamt 

A 

/ 
r 

. i . i . j . i . i , 
1956 57 56 59 6 0 6J 

Saisonöereinigte Werte 
b.i.f.W. /SS 

1956 57 50 5 9 60 61 
-Laufende Quartals-

auflchschni'rte 

Die Marktproduktion an Fleisch hat im I. Quartal ihren vor­
läufigen Höhepunkt erreicht. Der saisonbereinigte Index ist 
seither von 145 (0 1954 = 100) auf 139 (II Quartal) gesun­
ken (—4a/o). Nur der Index für Rindfleisch blieb mit 126 un­
verändert, der Index für Schweinefleisch ging von 182 auf 
165 (—9°lo) und der für Kalbfleisch von 77 auf 71 zurück 
(—8°io) Im I Quartal war die Marktproduktion um 17°/o, im 
II Quartal um 7°/o höher ah in den gleichen Quartalen des 
Vorjahres 

Auch Nutz- und Zuchtvieh wurde mehr expor­
tiert, im Juni um 44% und im I Halbjahr um 14% 
mehr als im Vor Jahr Die Exporterlöse für Schlacht-
und Nutzrinder lagen bis Mar unter den verhältnis­
mäßig hohen Erlösen i960, im Juni jedoch dar­
über. 

Energiewirtschaft 
Dazu Statistische Übersichten 4.1 bis 4.6 

Die Nachfrage der Wirtschaft nach Energie 
war im Juni uneinheitlich Im Vergleich zum Vor­
jahr ist der Stromverbrauch etwas stärker gewach­
sen als in den Vormonaten Dies ist zum Teil auf 
die heuer größere Zahl von Arbeitstagen im Juni, 
auf höhere Übertragungsverluste und auf den hÖhe-
r en Pumpstr om ver br auch zur ückzuf ühr en Die 
Nachfrage nach Kohle dagegen unterschritt trotz 

steigendem Bedarf der Hochofen das Vorjahres­
niveau weit stärker als in den letzten Monaten. 
Die geringeren Bezüge der Kokerei Linz und der 
Industrie fielen besonders ins Gewicht Die Nach­
frage nach Heiz- und Dieselöl, die im Mai ver­
hältnismäßig schwach war, war im Juni um 14% 
und 1 3 % höher als im Vorjahr. Petroleum wurde 
um 20% mehr gekauft; der Absatz von Benzin 
war etwas schwächer, weil die Vorräte bereits im 
Mai aufgefüllt worden waren Erdgas stand den 
Verbrauchern um 8% mehr zur Verfügung als im 
Juni 1960. Während der Anteil der inländischen 
Kohle am gesamten Kohlenabsatz zunahm, ist bei 
den Erdölprodukten der Importanteil weiter gestie­
gen. 

Das heimische Energieaufkommen hat leicht 
zugenommen.. Stromerzeugung und Erdgasförde­
rung waren um 1 1 % und 9% höher als im Juni 
1960, Kohlen- und Erdölförderung um je 2 % nied­
riger. 

Der Stromverbrauch, der in den ersten fünf 
Monaten des Jahres nur um 2 % höher war als 
1960, hat im Juni stärker zugenommen Mit 984 
Mill. kWh war er um 9 % höher als im Vorjahr 

Die Stromerzeugung erreichte rd 13 Mill 
kWh,um l l % m e h r als im Vorjahr Das überdurch­
schnittlich hohe Wasserdargebot hielt auch im Juni 
an Es lag um 6% über dem Regeljahr Die für 
diese Jahreszeit noch verhältnismäßig hohen Was-
servorräte der Speicherkraftwerke wurden stärker 
herangezogen Die Speicher kr aftwerke lieferten um 
12%, die Lauf kr aftwerke um 6% mehr Strom als 
im Vorjahr, insgesamt war die hydraulische Erzeu­
gung um 8% höher Die Wärmekraftwerke erzeug­
ten um 57% mehr Strom Da sie hiefür vorwiegend 
Erdgas verwendeten, sind die Kohlenvorräte der 
Dampfkraftwerke im Juni weiter gestiegen, um 7% 
auf 647 000 1 (SKB). Sie waren damit um 35% 
hoher als zur gleichen Zeit des Vorjahres Seit Jah­
resbeginn haben sie um 10% zugenommen 

Die Stromausfuhr, die zu 90% in die Bundes­
republik Deutschland ging, war mit rd 350 Mill 
kWh um 2 1 % höher als im Vorjahr. Die Strom­
einfuhr (33 Mill kWh) nahm um 7% zu 

Der Kohlenabsatz bleibt immer stärker hinter 
dem Vorjahr zurück Im April und Mai war er um 
4 % und 9%, im Juni um 11% geringer als 1960 
Im Berichtsmonat bezog die österreichische Wirt­
schaft 552 000 t Kohle (SKB), davon 36% inländi­
sche (im Vorjahr 33%). Die Käufe von Steinkohle 
und Braunkohle waren um 2 1 % und 1% geringer, 
der Koksabsatz um 8% höher. Inländische Kohle 
wurde im Juni annähernd gleich viel abgesetzt wie 
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im Vorjahr. Dieses günstige Ergebnis konnte je­
doch nur infolge der Übernahmeverträge des Koh­
lenbergbaues mit den Dampfkraftwerken erzielt 
werden Der Mehrabsatz an Stromkohle (fast 
durchwegs heimische Kohle) kompensierte die ge­
ringeren Bezüge der Industrie, des Hausbrandes 
und des Verkehrs Während um 1% mehr inlän­
dische Braunkohle verkauft werden konnte als im 
Vorjahr, ging der Absatz österreichischer Stein­
kohle erneut um 12% zurück Die Kohlenimporte 
waren um 16% geringer Steinkohle und Braun­
kohle wurden um 2 1 % und 2 3 % weniger, Koks um 
1.5% mehr eingeführt.. Die Käufe von Inlandskoks 
(aus Impor tsteinkohle erzeugt) nahmen gegen Juni 
1960 um 6% zu 

Die Nachfrage nach Kohle war bei fast allen 
Hauptverbrauchergruppen geringer als im Vorjahr 
Gaswerke, Kokerei Linz, Industrie, Hausbrand und 
Verkehr nahmen um 26%, 2.3%, 16%, 13% und 
4 % weniger Kohle ab Die Dampfkraftwerke je­
doch mußten auf Grund ihrer Verträge mit dem 
österreichischen Kohlenbergbau um 29% mehr 
Kohle abnehmen Ein echter Mehrbedarf bestand 
jedoch nur bei den Hochöfen ( + 22%) 

Die österreichische Kohlenförderung (235.000 t 
SKB) blieb, weil die Zahl der Arbeitstage heuer 
größer war, nur um 2 % unter der des Vorjahres 
Je Arbeitstag wurde allerdings um 6% weniger 
Braunkohle gefördert. Die Steinkohlenförderung 
war um 17% geringer 

Der Verbrauch an Erdölprodukten nimmt un­
vermindert zu. Der Benzinabs&tz war allerdings im 
Juni relativ schwach, weil sich der Handel bereits 
im Mai für die verstärkte Nachfrage in den Som­
mermonaten eingedeckt hatte und um 2 3 % mehr 
Benzin bezog als im Mai 1960. Im Juni blieben die 
Käufe um 2 % unter jenen des Vorjahres Bei Die­
selöl folgte umgekehrt dem geringen Zuwachs im 
Mai ( + 6%) eine stärkere Absatzsteigerung im Juni 
( + 13%). Petroleum wurde um 20%, Heizöl um 
14% mehr abgesetzt als im Juni 1960 Der Anteil 
inländischen Heizöles am Verbrauch betrug nur 
58% gegen 6 5 % im Vorjahr 

Die Erdölförderung erreichte 198.000 t, um 2 % 
weniger als im Vorjahr Die Erdgasförderung, die 
zu Jahresbeginn fallende Tendenzen zeigte, nimmt 
nun wieder zu. Im Juni war sie mit rd 109 Mill m 3 

um 9 % höher als im Vorjahr Der Verbrauch (rd 
94 Mill m3) stieg um 8%. 

Auf den europäischen Mineralöl-Piodukten-
märkten hat sich die Wettbewerbslage weiter ver­
schärft Nachdem in den ersten Monaten des Jah­
res die Benzinpreise in verschiedenen europäischen 
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Ländern ermäßigt wurden, haben sich nun auch die 
Preise für mittlere Destillate und Heizöl saison­
mäßig abgeschwächt Bei Heizöl kommt dies haupt­
sächlich in höheren Rabatten an Großverbraucher 
zum Ausdruck 

Industrieproduktion 
Dazu Statistische Übersichten 5 1 bis 5 19 

Die saisonübliche Abschwächung der Indu-
striekonjunktur in den Sommermonaten fällt heuer 
weitgehend aus Der Nachfragedruck hält unver­
mindert an und zwingt die Unternehmungen, alle 
Kapazitätsreserven auszuschöpfen Da freie Kapa­
zitäten und Arbeitskräfte kaum verfügbar sind, be­
müht man sich, die saisonschwache Zeit besser zu 
nutzen Der Zuwachs der Industrieproduktion blieb 
trotz der seit mehr als einem Jahr anhaltenden 
Hochkonjunktur und den Spannungen im Produk­
tionsapparat bis Jahresmitte bemerkenswert hoch. 
Im I. Quartal war die Produktion (arbeitstägig) um 
7%, im II. Quartal und im Juni um je 6% höher 
als im Vorjahr 

Der Expansionsspielraum der einzelnen Indu­
strien ist allerdings sehr verschieden Die kapitalin­
tensiven Zweige sind in der Hochkonjunktur kurz­
fristig weniger anpassungsfähig als die arbeitsin­
tensiven Zweige, die Engpässe rascher und mit ge­
ringeren Mitteln beheben können. Schließlich ist 
auch der Nachfragedruck auf die Produktion nicht 
in allen Zweigen gleich kräftig 

Die Marktlage ist im Bergbau und in den 
Grundstoffindustrien uneinheitlich Der Kohlen­
bergbau hat unvermindert Absatzsorgen und muß 
seine Produktron drosseln Die Ergiebigkeit der Öl­
quellen läßt weiter nach, die Hochkonjunktur der 
Magnesitindustrie hält im In- und Ausland an 
Auch die Stahlindustrie erzielte im 1 Halbjahr 
noch einen beachtlichen Zuwachs von 8% gegen 
das Vorjahr; die Exportnachfrage läßt aber bereits 
nach Die Metallindustrie produziert an der Kapa­
zitätsgrenze 

In den Investitions güterindusttien sind die 
Spannungen zwischen Angebot und Nachfrage am 
größten Obwohl Gießereien, Maschinen-, Elektro-
und Baustoffindustrie ihre Erzeugung überdurch­
schnittlich stark ausdehnten und die Importe von 
Investitionsgütern Rekordhöhe erreichten, nahmen 
die unerledigten Aufträge und die Lieferfristen im 
Inland weiter zu Produktionsengpässe und Arbeits­
kräftemangel steigern die Investitionsbereitschaft 
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dei Unternehmungen; arbeitsspaiende Rationalisie­
rungsinvestitionen überwiegen bei wertem. 

Die traditionellen Konsumgütermdustiien wer­
den vom Markt kaum überfordert Die Textilkon-
junktur vom Vorjahr, die überwiegend durch die 
Exportnachfrage gespeist wurde, klingt seit dem 
Prühjahi ab. Die Nahrungsmittelindustrie produ­
ziert knapp auf dem Vorjahresniveau Nur die 
Schuhindustrie expandiert nach der Wachstums­
pause vom Vorjahr wieder kräftiger Die Nach­
frage nach dauerhaften Konsumgütern kommt zwar 
zu einem verhältnismäßig großen Teil ausländischen 
Lieferanten zugute, doch sind auch die heimischen 
Produzenten durchwegs gut beschäftigt, Die inlän­
dische Erzeugung von sogenannten Konsumgütern 
des gehobenen Bedarfes war früher verhältnismä­
ßig schwach entwickelt, weil zufolge des allgemein 
niedrigen Lebensstandards die Nachfrage gering 
war und sich eine eigene Produktion nicht gelohnt 
hätte. Seit Jahren wendet sich aber die Massennach­
frage ziemlich rasch immer neuen Bereichen zu Den 
Konsumwellen in Elektrogeräten, Möbeln und 
Kraftfahrzeugen folgten bald solche in optischen 
Geräten, Fernsehgeräten u a. m Mit steigenden 
Umsätzen beschleunigte sich die modische und tech­
nische Entwicklung der Geräte und Apparate. In 
dieser dynamischen Periode ist es für neue Produ­
zenten schwer auf dem Markt Fuß zu fassen, wenn 
die Importkonkurrenz nicht mehr oder weniger aus­
geschaltet wird Ein typisches Beispiel bietet die 
Elektroindustrie Dank hohen Zöllen und Import­
beschränkungen entwickelte sich die Fernsehger äte-
produktion in wenigen Jahren zum wichtigsten 
Konsumgüter zweig der Elektroindustrie Ihr Pro­
duktionswert übertrifft bereits seit längerem die 
ebenfalls nachhaltig geschützte Radioindustrie. In 
anderen Produktionen, wie etwa Kühlschränke und 
Waschmaschinen, deren Einfuhr liberalisiert ist, 
konnten die inländischen Produzenten trotz hohen 
Zöllen nur mit Mühe einen bescheidenen Marktan­
teil halten. Erst seit ausländische Montagebetrrebe 
in Österreich errichtet wurden, ist der „Inlandsan­
teil" am Gesamtabsatz wieder gewachsen Je mehr 
die Nachfrage nach dauerhaften, technischen Be­
darfsgütern steigt, um so größer werden die Anfor­
derungen an die Industrie Technische Entwick­
lung, Einkommensänderungen und psychologische 
Massenreaktionen bewirken verhältnismäßig kräf­
tige und kurzfristige Marktänderungen und fordern 
von den Produzenten viel mehr Elastizität und An­
passungsfähigkeit als früher 

Die Ergebnisse des Konjunkturtestes des In­
stitutes zeigen ziemlich optimistische Zukunftsei-
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Wartungen der Unternehmer. Die Produktionspro­
gnosen für die Sommermonate deuten an, daß die 
Unternehmungen vorläufig noch beachtliche Ratio-
nalisieiungsieseiven einsetzen können und die Pro­
duktion annähernd so stark steigern wollen wie in 
den letzten Monaten Die Auftiagslage unterstreicht 
die optimistischen Erwartungen Im Duichschnitt 
meldeten die verarbeitenden Industrien (ohne 
Grundstoffindustrie) zur Jahresmitte um 20% höhe­
re unerledigte Aufträge als im Vorjahr Dei Auf­
tragsstand entsprach der Produktion von 2 6 Mona­
ten. Insbesondere die Zahlen einzelner Investitions-
güterindustrien liegen weit über dem Durchschnitt 
Die Auftragsbestände der Gießereiindustrie und der 
Maschinenindustrie sind seit Juni 1960 um 72% 
und 3 0 % gestiegen, d. h , daß ein großer Teil der 
seit dem Vorjahr eingegangenen Aufträge nicht be­
wältigt werden konnte In den Konsumgüter Indu­
strien entwickelten sich die Auftragsbestände un­
terschiedlich Staik stiegen sie in der lederverarbei­
tenden Industrie, in der Bekleidungsindustrie und 
in den konsumorientierten Zweigen der Elektro­
industrie Unverändert blieben sie in der chemi­
schen Industrie (ohne Grundchemie) und in dei 
Eisenwaren- und Metallwarenindustrie In der 
Glasindustrie sind sie gesunken. 

Die Fertigwarenlager der Produzenten wurden 
fast durchwegs abgebaut; sie werden aber in den 
meisten Zweigen noch als ausreichend bezeichnet 
Nur einzelne Investitionsgüterindustiien empfinden 
ihie Voiräte als unzureichend 

Auftragsbestände und F ertigwar envorräte der 
Industrie 

In % einer laufenden Monatsproduktion 
be trugen die 

Auftragsbestände Fertigwarenvorräte 
Jun i i 9 6 0 Juni 1961 Juni 1960 Jun i 1961 

Verarbeitende Industrie insgesamt 1 ) 230 260 119 10 5 

Investit ionsgüterindustrie 380 430 120 111 

Konsumgüterindustrie 170 190 119 103 
J ) O h n e Grundstoffindustrie 

Die Expansion des Exportes läßt allmählich 
nach, teils weil der Inlandsmarkt reichlich Absatz 
bietet und der Produktionssprelraum begrenzt ist, 
teils weil der Expoitsog bei einzelnen wichtigen 
Exportprodukten merklich geringer wiid Vor allem 
der internationale Eisen- und Stahlmarkt entspannt 
sich zusehends, seit in Westeuropa große neue Ka­
pazitäten in Betrieb genommen wurden, die die 
Engpässe beseitigten In den nächsten Jahren rech­
net man mit einem Überangebot an einzelnen Walz­
materialprodukten Die Eisen- und Stahlausfuhr 



Öster r eichs war nach der stur mischen Zunahme 
vom Vorjahr im I. Quartal (wertmäßig) noch um 
knapp 3 % höher als 1960 und im II Quartal um 
1% niedriger. Starke Einbußen im Export erlitt die 
chemischen Industrie, die im I Quartal um 4 3 % 
und im II Quartal um 30% unter der Ausfuhr des 
Vorjahres blieb, sowie die feinmechanische und op­
tische Industrie (—31% und —39%). Die Ausfuhr 
von Eisen- und Metallwaren ging in der gleichen 
Zeit um 12% und 6% zurück Beachtliche Ausfuhr­
steigerungen erzielten nach wie vor die Magnesit­
industrie, die Elektroindustrie und die Bekleidungs­
industrie, die im III Quartal um 26%, 22% und 
60% mehr exportierten als 1960 

Ausfuhr wichtiger Industrieerzeugnisse 
1960 1961 Veränderung 

I Q u II Q u . r Qu ir. Qu I Qu II Q u 
Mill S % 

Rohmagnesit und Magnesits leine 246 0 265 '4 300 3 323 1 4-25 9 + 2 1 7 

Chemische Erzeugnisse 332 1 255 5 188 1 178 8 —43 4 — 3 0 0 

Lederwaren 29 5 33 5 41 5 44 8 + 40 7 + 3 3 7 

Kautschukwaren 74 3 75 1 98 1 83 5 + 32 0 + 11 2 

Papier und Pappe . 370 2 3 8 0 8 421 6 409 8 + 13 9 + 7 6 
Textilien Garne, Gewebe 552 9 552 4 589 3 533 3 + 6 6 + 5 6 

Eisen und Stahl 1 347 S 1.393 4 1 383 5 1 385 1 + 2 6 — 0 6 

Aluminium 132 1 138 4 141 1 145 7 + 6 8 + 5 3 
Glaswaren . 101 0 101 5 101 0 103 9 + 0 0 + 2 4 

Metall waren 262 9 262 8 232 7 245 9 —11 5 — 6 4 

Elektrogeräte 245 7 298 1 327 1 362 7 + 33 1 + 2 1 7 

Maschinen 580 6 670 3 625 1 726 7 + 7 7 + 8 4 

Verkehrsmittel 244 1 258 5 220'7 319 3 — 9 6 + 23 5 

Kleidung 101 0 109 8 157 5 175 3 + 55 9 + 59 7 

H o b und K o r k 748 7 1 042 2 789 6 1 003 8 + 5 5 — 3 7 

Feinmechanik und -optik 8 4 9 89 2 [58 3 54 8 —31 3 — 3 8 6 

Die Fertigwareneinfuhr ist bis Jahresmitte fast 
durchwegs stark gestiegen. Nur der Zuwachs an 
Verkehrsmittelimporten war gering Die Textilein-
fuhr war sogar (im II Quartal) um 2 % niedriger 
als 1960. 

Von den fünfzehn Industriezweigen im Pro­
duktionsindex des Institutes konnten im Juni elf 
die Produktion vom Vorjahr (nach Arbeitstagen) 
überbieten. Nur der Bergbau (Kohlenfördeiung 
—7%), die Textilindustrie, die Leder- und Schuh­
industrie sowie die Nahrungsmittelindustrie erreich­
ten die Voijahiesproduktion nicht Im Durchschnitt 
des 1 Halbjahres 1961 war die gesamte Industrie­
produktion um 7% höher als 1960 Überdurch­
schnittlich expandierten Magnesitindustrie, Gieße­
reien, Maschinen-, Elektro-, Baustoff- und chemi­
sche Industrie Geringe Zuwachsraten erzielten Me-
tallhütten, Papier- und Textilindustrie (2% bis 
4%), Bergbau, Fahrzeugindustrie, Nahrungsmittel­
industrie und Tabakindustrie blieben unter der Pro­
duktion von 1960 

Der Bergbau förderte im II Quartal je Ar­
beitstag um 4 % weniger als 1960; von Jänner bis 

März hatte er noch einen Vorsprung von 1% er­
zielt Seit April können die noch expandierenden 
Zweige den Rückgang der Kohlenförderung 
(1 Halbjahr —5%) nicht mehr wettmachen, zumal 
auch andere Bergbauzweige im II Quartal den Vor­
jahresstand nicht mehr etreichten (Graphit, Bau­
xit, Quarzit u a.) Einzelne Bergbauzweige, wie der 
Eisenerz- und dei Kaolinbeigbau, arbeiten seit Mo­
naten an der Kapazitätsgrenze und erzielen nur 
noch kleine Zuwachsraten 

Förderung des Beigbaues 
Entwicklung g e g e n das Vorjahr 

1 Quartal II Quartal 

Bergbau imgisamO-) + 06 — 4 2 
Kobkttbergbmi1) — 62 — 60 

Eisenerz + 9 2 + 4 5 

Blei-Zinkerze + 7 3 — 1 8 

Kupfererz — 8 1 —11 3 

Ant imonerz — 4 1 + 9 0 

Graphit + 9 3 —10 9 
Salzsole —22 3 —11 2 
Rohkaol in + 26 6 + 3 3 
Rohtalkum + 28 8 — 3 3 
Quarzit + 56 6 —19 0 
Bauxit —31 7 -—108 

J ) Je Arbeitstag 

Die eisenschaffende Industrie expandiert noch 
immer, wenngleich weit schwächer als 1960 (in den 
ersten beiden Quartalen + 1 0 % und + 7 % gegen 
+ 26% und + 2 5 % im Voijahr) Im Juni , dei um 
einen Arbeitstag mehr zählte als im Vorjahr, war 
die Produktron von Roheisen, Rohstahl und Walz­
material um 2 1 % , 1 1 % und 9 % höher als 1960 Im 
September wird in Donawitz der vierte Hochofen, 
der im Flühjahr wegen Übeiholungsarbeiten aus­
geblasen wurde, wieder beschickt werden. Dadurch 
wird sich die Roheisenproduktion abermals erhö­
hen Der Vorrat an Roheisen nimmt weitei rasch 
zu Anfang Juli betrug er rund drei Viertel einer 
Monatsproduktion (ein Monat vorher erst ein Drit­
tel) 

Es mehren sich die Anzeichen, daß die Hoch­
konjunktur in der Stahlindustrie in nächster Zeit 
schwächei wird Nach einer Erhebung des Walz­
stahlbüros war der Lageibestand an Kommeizeisen 
im Handel und bei den Verbrauchern Ende 1960 
um 25.000 £ höher als ein Jahr vorher; seither ha­
ben die Vorräte weitei zugenommen, vor allem an 
Mittel- und Feinblechen sowie I- und U-Trägern 
Der seit einigen Monaten anhaltende Rückgang der 
Inlandsbestellungen an Kommerzeisen wird sich 
wahrscheinlich weiter fortsetzen Anfang Juli wa­
ren die Auftragsbestände der Walzwerke (nui In­
landskunden) an Kommerz walzwar e um 16% nied-
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riger als 1960 Die inländische Nachfrage nach 
Baueisen aller Art nimmt nach wie vor zu, so daß 
bei feineren Stabeisenprofilen vereinzelt noch Eng­
pässe auftreten. Trotzdem werden von Walzstahl­
sorten, die auch im Inland hergestellt werden, vor­
läufig keine weiteren Importe genehmigt 

Die Exportaufträge für Walzwaren blieben im 
1. Halbjahr um 2 1 % unter dem Vorjahr. Besonders 
stark war der Rückgang bei Feinblechen (—26%). 
In der Montanunion rechnet man damit, daß 1964 
die Feinblechstraßen nur noch zu zwei Dritteln 
ausgelastet sein werden Die Brüsseler Konvention 
empfahl den deutschen Stahlproduzenten, ähnlich 
wie den französischen, den Ausstoß von Feinble­
chen zu drosseln In der Bundesrepublik Deutsch­
land wurden im 1 Halbjahr noch um 6% mehr 
Stabstahl, aber nur um 1% und ein halbes Prozent 
mehr Grob- und Feinbleche erzeugt. Da der Aus­
stoß der Autoindustrie, des bedeutendsten Verbrau­
chers von Feinblechen, langsamer wächst als erwar­
tet wurde, dürfte in den nächsten Jahren ein struk­
turelles Überangebot an Blechen entstehen 

Die Metallkütten erzeugten im 1 Halbjahr 
um .3% mehr als im Vorjahr Der Rückgang der 
Erzeugung von Hütten weichblei (—17%) wird 
durch das rasche Wachsen der Produktion von 
Hartblei mehr als wettgemacht ( + 63%) Kupfer 
wurde um 2 % mehr, Rohaluminium um 4 % mehr 
hergestellt als 1960 Die Erzeugung von Halbfabri­
katen aus Blei und Aluminium nahm um 1 1 % und 
3 % zu. 

Die Gießereiindustrie, ist voll beschäftigt In 
den ersten beiden Quartalen wurde (je Arbeitstag) 
um 13% und 7% mehr erzeugt als 1960 Der Auf­
trieb hat alle Sparten erfaßt. Grauguß, das wich­
tigste Erzeugnis, wurde um 14% und 4 % mehr aus­
gestoßen Die übrigen Sparten (Stahl-, Temper-, 
Leicht- und Schwermetallguß) produzierten im 
1 Halbjahr um 6% bis 2 3 % mehr Die konjunk­
turbedingte Nachfragesteigerung überlagert die 
langfristig ungünstigen Entwicklungschancen, die 
sich durch die Substitutionskonkurrenz von gepreß­
ten Metallwaren sowie von Kunststoffwaren erge­
ben 

Die Fakrzeugindustne erzeugte in den ersten 
beiden Quartalen (je Arbeitstag) um 10% und 2 % 
weniger als im Vorjahr Im Juni wurde erstmals 
seit langer Zeit die Vor Jahresproduktion übertrof­
fen ( + 9%) Die Untergruppen entwickelten sich 
uneinheitlich. Die Lastkraftwagen- und Autobus­
erzeugung konnte das Vorjahresniveau knapp über­
treffen Die Erzeugung von Personenkraftwagen 
blieb im 1 Halbjahr um 14% unter der des Vor­

jahres Ebenso geht der Zusammenbau ausländi­
scher Personenwagen in Osterreich zurück (—44%) 

Die Zweiradindustrie stagniert nach wie vor 
Sie erzeugte um 46% und 62% weniger Motorräder 
und -roller als im Vorjahr Die Produktion von 
Mopeds, die im I Quartal noch einen Vorsprung 
von 26% erreicht hatte, blieb im II. Quartal um 
16% unter dem Vorjahr Diesen Rückgang konnte 
die Mehrproduktion von Fahrrädern (in den ersten 
beiden Quartalen + 4 % und + 1 2 % ) nicht wett­
machen. Die Produktion von Traktoren sowie Ben­
zin- und Dieselmotoren expandierte auch im 
II. Quartal ( + 30% und + 5 % ) 

Die Masckinen'mdushie kann die Auftragsfülle 
kaum bewältigen. Sie erzeugte in den ersten beiden 
Quartalen um 16% und 9% mehr als im Vorjahr 
und konnte trotz Arbeitskräftemangel ihren Be­
schäftigtenstand bis Mitte 1960 um fast 7% er­
höhen Dennoch stiegen ihre unerledigten Aufträge 
vom 6 3fachen einer Monatsproduktion (Juni 1960) 
auf das 7 lfache Die Maschinenausfuhr (wertmä­
ßig) war im I.. und II. Quartal um je 8% höher 
als 1960. Infolge der Vielfalt des Produktionspro-
grammes war allerdings die Entwicklung in den 
einzelnen Sparten sehr unterschiedlich Die Land­
maschinenindustrie, die in den letzten Jahren 
stagnierte, weil sich die Nachfrage auf Maschinen 
konzentrierte, die im Inland nicht erzeugt wurden, 
entwickelt sich seit dem Vorjahr wieder günstiger. 
Im II. Quartal übertraf sie die Vorjahresproduk­
tion um 14% Drehbänke, Turbinen, Hebezeuge und 
Fördermittel, Armaturen sowie Kugellager wurden 
in der gleichen Zeit um 24%, 32%, 46%, 14% und 
16% mehr erzeugt als 1960 Weniger günstig ent­
wickelte sich der Stahlbau, die Erzeugung von Beig­
bau- und Hüttenmaschinen, Holzbearbeitungs­
maschinen und Maschinen für die Nahrungsmittel-
industr ie 

Auch die Elektroindustrie ist vollbeschäftigt 
Im I Quaital erzeugte sie um 12%, im II. Quartal 
um 2 % mehr als 1960, gleichzeitig stieg ihr Export 
(wertmäßig) um 33% und 22%. Die konsumorien­
tierten Sparten meldeten Mitte 1961 um die Hälfte 
höhere Auftragsbestände als im Vorjahr Fernseh­
geräte, Kompressorkühlschränke und Heizgeräte 
wurden im II. Quartal um 13%, 2 8 % und 197% 
mehr erzeugt als 1960. Die Nachfrage nach Inve­
stitionsgütern, besonders nach Motoien und Trans­
formatoren, ist weit höher als im Vorjahr.. Auch 
die Telefonindustrie hat die Produktion stark ge­
steigert Nur einzelne kleinere Sparten blieben 
knapp untei der VoiJahresproduktion 
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Die Bauwirtschaft ist überfordert Der Arbeits­
kräftemangel wirkt sich weit störender aus als in 
der Industrie Während die Industrie noch immer 
Kräfte aus anderen Wirtschaftszweigen anzieht und 
ihren Beschäftigtenstand steigern kann, konkurrie­
ren die Bauunternehmungen vorwiegend unterein­
ander um die verfügbaren Arbeitskräfte Der Zu­
zug aus andeien Wirtschaftszweigen in die Bau­
wirtschaft hat praktisch schon längst aufgehört. 
Mitte 1960 beschäftigte die Bauwirtschaft sogar um 
2 % weniger Arbeiter als im Vorjahr, wogegen die 
Nachfrage nach Bauleistungen stark gestiegen ist 

Das gegenseitige Abwerben der Fachkräfte er­
höht nicht nur Löhne und Baukosten, sondern 
macht auch jede geregelte Bauplanung, die der 
Schlüssel zur Leistungssteigerung in der Bauwirt­
schaft ist, nahezu unmöglich Auch große Bauunter­
nehmungen, die über die technischen und organi­
satorischen Fachkräfte verfügen, um Großvorhaben 
rationell planen zu können, werden durch die Fluk­
tuation unter ihren Arbeitskräften zum Improvisie­
ren gezwungen Auch die Bauneben- und Bauhilfs­
gewerbe sind der gegenwärtigen Baukonjunktur in 
vielen Fällen nicht mehr gewachsen 

Die -Saus/Ölindustrie meldet eine Rekordsai­
son Im I. Quartal lieferte sie um 2 8 % mehr Bau­
stoffe als im Vorjahr, im II Quartal um ll°/o 
Trotz dieser Pr oduktionsstergerung hat sich dei 
Markt auch im Hochsommer nicht entspannt Vor­
aussichtlich werden die Werke bis Saisonende kaum 
größere Voiräte für den Winter und das Frühjahr 
anlegen können 

Die chemische Industrie überbot die Vorjah-
resproduktron in den ersten beiden Quartalen um 
12% und 15% Die stärksten Produktionsstergerun-
gen meldet die Kautschukindustrie (im II. Quartal 
17% über 1960) Die Erzeugung von Düngemitteln 
stieg in den letzten Monaten um 6%. 

Die .Papierindustrie hat nur noch wenig Ex-
pansronsspielraum, weil ihre Kapazität voll ausge­
lastet und das verfügbare Rohstoffaufkommen aus­
geschöpft ist Im I Quartal erzeugte sie um 6%, im 
II Quartal nur noch um 1% mehr als 1960 Die 
Ausfuhr entwickelte sich unterschiedlich Halbzeug 
(Holzschliff und Zellulose) wurde weniger, Papiei 
dagegen mehr exportiert als im Vorjahr. 

Die papierverarbeitende Industrie paßt sich 
der stetig wachsenden Inlandsnachfrage gut an Ihre 
Kapazitätserweiterungen, die verhältnismäßig we­
nig kapitalintensiv sind, halten mit der Nachfrage 
Schritt Im II. Quartal 1961 eizeugte sie um 8% 

mehr Verpackungen, 6% mehr Konfektionswai en 
und 7% mehr andere Papierwaren als 1960. 

Auch die holzverarbeitende Industrie, beson­
ders die Möbelindustrie und die von der Bauwirt­
schaft abhängenden Sparten, expandieren stetig Im 
I Quaital übertraf die Produktion von kompletten 
Einrichtungen, Einzelmöbeln sowie von Türen und 
Fenstern die des Vorjahres um 13%, 9'% und 1 4 % 

Die Bekleidungsindustrie zählt ebenfalls zu den 
strukturell expandierenden Zweigen Die Gesamt­
nachfrage nach Textilien nimmt zwar nur noch we­
nig zu, verlagert sich aber mehr und mehr zu kon­
fektionierter Ware. Auch der Export — die Ein­
fuhr ist fast durchwegs nicht liberalisiert — konnte 
beachtlich ausgeweitet werden Dem Wert nach war 
er in den ersten beiden Quartalen 1961 um 56°/o 
und 60% höher als im Vorjahr 

Die Textilindustrie eizeugte im I Halbjaht je 
Arbeitstag um 1% mehr als im Vorjahr Die rege 
inländische Nachfrage und der steigende Export 
lassen erwarten, daß die Produktion in den näch­
sten Monaten weiter wächst Anfang Juli entspra­
chen die Auftragsbestände einer 3 6fachen Monats­
produktion Die Fertigwarenlager haben um 1 1 % 
zugenommen und betrugen zuletzt 160% des Aus­
stoßes.. 

Die Ausfuhr von Textilien stieg im ersten 
Halbjahr um 6%; jene von Fertigwaren nahm stär­
ker zu als die von Garnen Strick- und Wirkwaren 
wei den nach wie vor im Ausland gut verkauft 
( + 20%) Der Stickereiexport blieb dagegen um 
7% unter dem Vor Jahresergebnis Die Einfuhr er­
höhte sich im gleichen Zeitraum ebenfalls um 6%, 
jene von Garnen allerdings nur um 3 % Über­
durchschnittlich wuchs der Bedarf an vollsynthe­
tischen Gainen, die um 20% mehr importiert 
wurden 

Ein- und Ausfuhi von Textilien 
Einfuhr 

1. Halbjahr Verän-
1960 1961 derung 

Mill S % 

Garne 520 6 544 7 + 2 8 

Fert igwaren . 806 7 855 6 + 0 1 

Text i l ien insgesamt 1 336 3 1 400 3 + 5 6 

Q : Fachverband der Textilindustrie 

A u s f u h r 
1. Halbjahr 

1960 1961 
Mil l S 

331 4 

875 2 

1 20S 6 

3 4 6 6 

931 3 

1.277 9 

Verän­
derung 

% 

+ 4 6 

+ 6 4 

+ 5 9 

Die T abakwarenindusttie holt allmählich den 
Rückschlag vom Vorjahr auf Im I. Quartal er­
zeugte sie noch um 10% weniger als 1960, im 
II Quartal dagegen schon um 4 % mehr Besonders 
der Absatz einiger neuer Zigarettensorten übertrifft 
die Erwartungen. 
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Die einzelnen Sparten der Nahrungsmittel'm-
dustrie entwickeln sich sehr unterschiedlich, Die ge­
samte Produktion war im I. Quartal je Arbeitstag 
— überwiegend infolge des frühzeitigen Abschlus­
ses der Zuckerkampagne — um 5 % niedriger als 
1960, im II Quartal aber um 1% höher. Die Nach­
frage nach Mahlprodukten stagniert strukturell, der 
Absatz von Brot geht sogar ständig zurück. Auch 
einige andere traditionelle Nahrungsmittel profitie­
ren kaum von der Ausweitung des privaten Kon­
sums Dagegen nimmt der Absatz von Schokolade 
und Schokoladewaren überdurchschnittlich zu. Die 
Sprrituosener zeugung hat sich bisher von dem Rück­
schlag nicht erholt, den sie durch die verschärften 
Bestimmungen der neuen Straßenverkehrsordnung 
erlitten hat Die Brauindustrie wurde durch diese 
Maßnahmen kaum getroffen 

Einzelhandelsumsätze und Verbrauch 
Dazu Statistische Übersichten 6 1 bis 6.6 

Der Geschäftsgang des Einzelhandels ent­
sprach im Juni weitgehend den Saisonerwartungen 
Die Umsätze nahmen zwar gegen Mai um l°/o ab, 
während sie im Durchschnitt der Jahre, in denen 
die Pfingsten ebenfalls schon im Mai waren (1955, 
1956, 1958 und 1959), um 1% stiegen Da der Juni 
aber in einzelnen Vergleichsjahren bis zu vier Ver­
kaufstage mehr hatte als der Mai, heuer aber nur 
um einen mehr (25 gegen 24), waren je Verkaufs­
tag gerechnet die Umsätze um 5% geringer als im 
Mai, in den Vergleichsjahren aber um 8%. 

Obwohl das Pfmgstgeschäft 1960 in den Juni 
fiel, war die Zunahme der Umsätze im Vergleich 
zum Vorjahr mit 9% (mengenmäßig etwa 6%) nur 
wenig niedriger als in den Monaten Jänner bis Mai 
(10%, mengenmäßig 8%) Allerdings hatte der 
Juni heuer einen Verkaufstag mehr als im Vorjahr 
Wenn man die Unterschiede in der Zahl der Ver­
kauf stage und in der Lage der Pfingsten durch Zu­
sammenfassung der Monate Mai und Juni ausschal­
tet, war der Umsatzzuwachs ungefähr gleich hoch 
( + 1 1 % , mengenmäßig + 8 % ) wie in den Monaten 
Jänner bis April ( + 1 0 % , + 8 % ) 

Dank dem außergewöhnlich schönen und war­
men Wetter in der zweiten Junihälfte war die 
Nachfrage nach Bekleidung über saisonmäßig leb­
haft Die Umsätze waren etwa so hoch wie im Mai, 
wogegen sie in den Vergleichsjahren um durch­
schnittlich 1 1 % abgenommen hatten. Da aber die 
Verkäufe im Mar wegen des ungünstigen Wetters 

relativ schwach waren, lagen im Durchschnitt der 
Monate Mai und Juni die Umsätze nur um 6% 
(mengenmäßig 4*Vo) über dem Vorjahr, gegen 9% 
(7%) in der Zeit von Jänner bis April Textilien 
gingen allgemein besser als Schuhe Die Umsätze 
von Textilien, die saisongemäß um etwa 8% sin­
ken sollten, nahmen gegen Mai um 2 % zu und wa­
ren um 9% (mengenmäßig 6%) höher als im Vor­
jahr Besonders lebhaft war die Nachfrage nach 
Badeartikeln Die Umsätze der Wäsche-, Wirk-
und Strickwaren führenden Geschäfte, die meist 
auch Badeartikel verkaufen, nahmen um 2 4 % zu, 
während sie im Durchschnitt der Vergleichsjahre 
nur um 2 % gestiegen waren, und lagen um 25% 
über dem Vorjahr (in den Monaten Jänner bis Mai 
um 18%) Aber auch Meterware und Oberbeklei­
dung ging besser als saisongemäß Ihre Umsätze 
waren allerdings nur wenig höher als im Vorjahr 
( + 4%) Die Verkäufe von Schuhen, die saison­
gemäß um 20% sinken sollten, nahmen gegen Mai 
um 1% zu und waren um 6% (mengenmäßig um 
4%) höher als vor einem Jahr 

Einzelhandelsumsätze nach Branchen 
Juni g e g e n Mai 1961 gegen 1960 

Branchengruppe 1%I 0 1955/56 Juni Mai/Juni Jänner 
bzw Branche 1 ) 1958/59 b i s April 

Veränderung in % 
Nahrungs- und Genußmittel — 2 3 + 2 6 + 10 '8 + 14 0 i- 7 8 
Tabakwaren + 1 5 + 2 0 + 12 3 + 17 4 + 13 9 
Bekleidung — 0 1 —11 2 + 7 2 + 6 2 + 9 3 

Textilien + 2'3 — 8 2 + 8 8 + 5 9 + 10'2 
Schuhe + 0 7 — 2 0 3 + 5'9 + 6 9 + 9 3 

Wohnungseinrichtung und Hausrat — 0 8 + 6 9 + 9 9 + 10 6 + 15 1 
Möbel — 1 3 + 8 4 + 1 1 6 + 13 6 + 22 5 
Teppiche, M ö b e l - u Vorhangstofie — 5 1 + 6 4 + 1 7 + 3 8 + 11' 3 
Hausrat. Glas Porzellan — 6 0 + 5 2 + 17 5 + 16 9 + 18 4 
Elektrowaren + 7 9 + 8 5 + 4 3 + 2'8 + 5 8 

Sonstiges -I- 3 6 + 6 5 + 3 ' 8 + 3 4 + 13 5 
Fahrzeuge . + 7 1 + 1 5 — 3 4 — 9 5 + 16 9 
Photoartikel + 1 8 0 + 1 7 7 — 2 2 + 1 5 + 8 6 
Lcderwaren + 2 1 + 5 3 + 7 4 + 7 5 + 23 7 
Parfumerie- und Drogeriewaren + 8 0 + 2 2 + 10' 7 + 13 7 + 11 4 
Papierwaren — 4 9 + 17 6 + 5 2 + 4 9 + 16 6 
Bücher . . — 3 1 + 14 7 — 4 2 — 3 3 + 4 9 
Uhren und Schmuckwaren — 2 0 — 5 9 + 0 3 + 1 4 + 21 8 

Einzelhandel insgesamt — 0"9 + 0"6 + 9"1 + 1 0 9 + 9'6 

Dauerhafte Konsumgüter — 0 1 + 5 3 + 7 1 + 6 3 + 1 4 7 
Nichtdauerhafte Konsumgüter — 1 0 — 0 3 + 9 '4 + 11 7 + 8 8 

') Aufgl iederung nach Untergruppen nur für den Fachhandel 

Ähnlich wie im Vormonat schnitt auch im 
Juni der Einzelhandel mit Nahrungsmitteln über­
durchschnittlich gut ab Da der 1 Juni ein Feiertag 
war und der Bedarf für diesen Tag bereits im Mai 
gedeckt wurde, haben zwar die Umsätze von Le­
bensmitteln um 2 % abgenommen, während sie 
saisongemäß um etwa 3 % steigen sollten Sie wa­
ren aber um 1 1 % (mengenmäßig um 8%) höher als 
im Vorjahr Im Durchschnitt der Monate Mai und 
Juni betrug die Zuwachsrate sogar 14% (13%), 



gegen nur 8% (7°/o) in der Zeit von Jänner bis 
April 

Die Umsätze von 7abakwaren nahmen saison­
gemäß um 2 % zu und waren um 12% (real aller­
dings nur um 3%) höher als im Vorjahr Da die 
Nachfrage aber im Mai außergewöhnlich lebhaft 
war, lagen die Umsätze im Durchschnitt der beiden 
Monate um 17% (real um etwa 7%) über dem Vor­
jahr, gegen nur 14% (4%) von Jänner bis April 
Der Verbrauch wird offenbar nicht mehr so stark 
eingeschränkt als unmittelbar nach der Preiserhö­
hung vom November 1960 Im Durchschnitt der 
Monate Mar und Juni wurden zwar noch immer um 
2 % weniger Zigaretten verbraucht als im Vorjahr, 
der Rückgang war jedoch geringer als in der Zeit 
von November 1960 bis April 1961 (—5%) Gleich­
zeitig hat sich der Zuwachs des Absatzes von 
Rauchtabak von 7% auf 4 % vermindert 

Verhältnismäßig schwach war dagegen die 
Nachfrage nach Einrichtung* gegenständen und 
Hausrat Die Umsätze der einschlägigen Branchen 
nahmen im Durchschnitt gegen Mai um 1% ab, 
während sie saisongemäß um etwa 7% steigen soll­
ten, und waren um 10% (real allerdings nur um 
etwa 4%) höher als im Vorjahr, gegen 14% (10%) 
in der Zeit von Jänner bis Mai Auch im Durch­
schnitt der Monate Mai und Juni war die Zuwachs­
rate (wertmäßig 11%, mengenmäßig etwa 5%) ge­
ringer als in den Monaten vorher ( + 1 5 % , +11%) 
Vor allem die Zunahme der Käufe von Möbeln, 
Teppichen, Möbel- und Vorhangstoffen hat stärker 
nachgelassen. Die Umsätze von Möbeln waren im 
Mai und Juni zusammen um 14% (real um etwa 
9%) höher als im Vorjahr, gegen 2 3 % (21%) in 
der Zeit von Jänner bis April. Teppiche, Möbel-
und Vorhangstoffe wurden im Durchschnitt der 
Monate Mai und Juni um 4 % (1%), von Jänner bis 
April aber um 1 1 % (7%) mehr verkauft als im 
Vorjahr Die Nachfrage nach Möbeln dürfte sich 
unter anderem auch wegen der neuerlichen Preis­
erhöhung abgeschwächt haben. (Der Verbraucher­
preisindex stellt von Jänner bis Juni eine Verteue­
rung von Möbeln um durchschnittlich 4 % fest; 
Mitte Juni lagen die Preise bereits um 5% über 
dem Vorjahr) 

Auch die unter „Sonstiges" zusammengefaßten 
Waren schnitten im allgemeinen relativ schlecht 
ab. Ihre Umsätze nahmen nur um 4 % zu, gegen 7% 
saisongemäß und waren um 4 % (2%) höher als im 
Vorjahr, gegen 1 1 % (9%) in den Monaten Jänner 
bis Mai Auch wenn man die Monate Mai und Juni 
zusammenfaßt, haben sich die Umsätze ähnlich ent­
wickelt Am besten gingen noch Parfumeriewaren 

Im Durchschnitt der Monate Mai und Juni waren 
die Umsätze um 14% (real um etwa 11%) hoher 
als im Vorjahr, gegen 1 1 % (9%) in den Monaten 
Jänner bis April 

Halbjährige Entwicklung der Einzelhandelsumsätze 
Werte M e n g e n 1 ) 

Branchcngru ppen 1960 1961 1960 1961 
1 Hbj 2 Hbj 1. Hbj 1 Hbj 2 Hbj 1. H b j 

Nahrungs- u Genußmittel -5-10 0 + 5 7 + 9 8 + 6 7 + 5 6 + 9 0 

Tabakwaren + 5 0 + 5 7 + 15'2 + 5 0 4 3 0 + 5 4 

Bekleidung . . + 6 6 + 7 6 + 8 2 + 3 7 + 5 1 + 5 7 

Wohnungseinrichtung 
und Hausrat . + 11 6 + 12 5 + 13 4 + 10 1 + 11 8 + S 9 

+ 11 4 + 12 3 + 9 7 + 9 0 + 10 7 + 7 8 

Einzelhandel insgesamt + 9 - 2 + 7-6 + 10'1 + 6'5 + 6'6 + 7 '9 
Dauerhafte Konsumgüter + 1 1 7 + 12 9 + 1 1 5 + 9 5 + 11 9 + 7 7 

Nichtdaue t hafte 

Konsumgüter + 8 8 + 6 6 + 9 8 + 6 1 + 5 6 + 7 9 

*) Schätzung Berechnet durch gruppenweises Ausschalten der Prcisveränderringen 
mit den verfügbaren Preisindizes (mit einigen Adaptferungen) 

Das Umsatzergebnis für das 1 Halbjahr 1961 
zeigt, daß der Einzelhandel heuer stärker wächst 
als im Vorjahr Insgesamt lagen die Umsätze um 
10% (real um 8%) über dem Vorjahr, während 
die Zuwachsrate im 2 Halbjahr 1960 nur 8% (7Vo) 
betrug Stärker zugenommen haben allerdings nur 
die Verkäufe von nichtdauerhaften Konsumgütern 
(vor allem Lebensmittel), die Nachfrage nach lang­
lebigen Konsumgütern dagegen ist weniger ge­
wachsen als im Vorjahr Im Gegensatz zur bisheri­
gen Entwicklung sind damit die Umsätze von dau­
erhaften und nichtdauerhaften Konsumgütern real 
annähernd gleich stark (um 8%) gestiegen Die 
Nachfrage nach kurzlebigen Waren hat sich vor 
allem deshalb relativ stärker erhöht, weil seit An­
fang des Jahres die unteren Einkommen (Renten, 
Anfangsgehälter im öffentlichen Dienst) mit rela­
tiv hoher Elastizität der Nachfrage nach Grundbe­
dürfnissen überdurchschnittlich gestiegen sind Au­
ßerdem wurden die Käufe von dauerhaften Kon­
sumgütern durch die Einschränkung der Teilzah­
lungskredite gehemmt 

Die Einkaufsdispositionen des Einzelhandels 
sind weiterhin lebhaft Obwohl das Pfmgstgeschäft 
heuer früher war, haben im Juni in der Mehrzahl 
der Branchen mehr Firmen steigende und weniger 
Firmen sinkende Wareneingänge und Bestellun­
gen gemeldet als vor einem Jahr Nur im Handel 
mit Nahrung- und Genußmitteln wurde vorsichti­
ger eingekauft 

Auch im Juni waren dre Eingänge an Umsatz­
steuer relativ schwach Der Bruttoertrag (ein­
schließlich Rückvergütung für Ausfuhr lief er ungen) 
nahm um 5 % zu, gegen 7% im Durchschnitt der 
Jahte 1954 bis 1960 und war um 8% höher als im 
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Vorjahr, gegen durchschnittlich 12°/o in den Mona­
ten Jänner bis Mai Da die Rückvergütungen für 
Ausfuln lief erringen nur wenig gestiegen sind, er­
höhte sich auch der Nettoertrag um 5% (im Durch­
schnitt der Vorjahre allerdings um 9%) und lag 
um 9 % über dem Vorjahr (von Jänner bis Mai um 
13%).. 

An Verbrauchsteuern gingen im Juni 368 
Mill S ein, um 1% mehr als im Vormonat, aber um 
17% mehr als im Vorjahr Seit dem Vormonat ging 
nur der Ertrag der Mineralölsteuer um 5% zurück, 
während die anderen Verbrauchsteuern um 6% 
(Tabaksteuer) bis 44% (Branntweinaufschlag ein­
schließlich Monopolausgleich) mehr einbrachten 
Verglichen mit dem Vorjahr waren nur die Ein­
gänge an Biersteuer (—7%) geringer, wahrschein­
lich weil das kühle und feuchte Wetter im Mai den 
Bierkonsum beeinträchtigt hat 

Aibeitslage 
Dazu Statistische Übersichten 7 1 bis 7.15 

Der Arbeitsmarkt entwickelte sich im Juli sar-
songemäß Wie stets in diesem Monat, erhöhten 
sich Arbeitskräfteangebot und Beschäftigung ver­
hältnismäßig stark, weil Schulmündrge, ehemalige 
Soldaten, Urlaubsaushilfen und Saisonkräfte im 
Fremdenverkehr in größerer Zahl in den Arbeits­
markt traten Es wurden die bisherigen Höchst­
stände von Beschäftigung und Arbeitskräfteangebot 
(im August des Vorjahres) überschritten Die Ar­
beitslosigkeit hingegen, dre schon im Juni den bis 
dahin tiefsten Stand dei Nachkr iegszeit er r eicht 
hatte, nahm im Juli nur noch wenig ab Ende Juli 
gab es um 21 300 (0 9%) Beschäftigte mehr und um 
10 100 (218%) Arbeitsuchende weniger als ein 
Jahr vorher Das Stellenangebot der Arbeitsämter 
war um 11.600 (30 7%) größer 1) 

Das Arbeitskräfteangebot stieg im Juni um 
1 400 (0 1%) auf 2,371 000, im Juli um schätzungs­
weise 31 000 auf 2,402 000 Es hat damit den bishei 
höchsten Stand (August 1960: 2,398 200) eistmals 
überschritten und war um schätzungsweise 13 100 
(Ende Juni um 17 000 oder 0 7%) größer als ein 
Jahr vorher Von Juli 1959 bis Juli 1960 hatte es 
sich stärker, um 22.100 (9%), erhöht 

Sowohl im Juni wie im Juli war die Zunahme 
des Arbeitskräfteangebotes etwas schwächer als im 
Jahre 1960 (2 500 und 34 900) Mitte 1961 standen 
Wirtschaft und Verwaltung nur um 5 400 (0 4%) 

Alle Zahlen für Juli 1961 sind vorläufig. 

H 
1 

Der Arbeitsmarkt im Juni und Juli 
Jahr Monat Beschäftigte Arbeitsuchende Offene Stellen Jahr Monat 

Verände­ Stand zu Verände­ Stand z u Verände­ Stand zu 
rung Monats ­ rung M o n a t s ­ rung Monats­

gegen ende gegen ende gegen ende 
Vormonat Vormonat Vormonat 

in 1 0 0 0 

1955 VI + 19 8 2 1 1 5 4 —10 7 7 6 6 + 0 7 30 (. 
VII + 15 9 2 1 3 1 3 — 5 0 71 6 - 2 0 28 6 

1956 VI + 2 6 ' 8 2 1 7 8 9 —13'7 73 6 + 1 7 2 6 4 
VII + 18 8 2.197 7 - 5 5 68 1 —1 1 25 4 

1957 VI + 16 8 2 215 0 —11 6 70'9 + 0 7 24 0 
VII + 25 4 2 240 4 — 5 3 65 6 — 0 8 23 2 

1958 VI + 19 5 2 239 7 — 1 2 0 76 1 — 0 6 24 7 
VII + 20 4 2,260 1 — 2 0 74 2 - 2 0 22 7 

1959 V I + 17 7 2,270 3 — 1 3 1 65 1 + 1 1 28 6 
VXl + 2 0 ' 1 2 290 4 — 3 0 62' 1 —0 5 28 1 

1960 V I + 11 0 2 305 2 — 8 6 4S(V + Ö 6 41 0 
VII + 24 5 2 329 7 - 1 5 46 5 — 3 3 37 7 

1961 V I . - f 7 1 2 332 9 — 5 6 37 8 + 2 0 51'4 
V I I ' ) . + 18 1 2.351 0 „ 1 4 36 4 — 2 0 49 3 

') Vorläufige Zahlen 

männliche, abei um 11 600 (1 4%) weibliche Ar­
beitskräfte mehr zur Verfügung als ein Jahr vor­
her 

Die Zahl der Beschäftigten stieg im Juni um 
7 100 (0 3%) auf 2,332 900 und im Juli um 18 100 
auf 2,351.000. Im Juni und Juli 1960 hatte sie stär­
ker, um 11 000 und 24.500, zugenommen Auch die 
Beschäftigung hat erstmals wieder den bisher höch­
sten Stand der Nachkriegszeit (August 1960: 
2,346 300) leicht überschritten und war Ende Juni 
um 27..700 (1'2%) und Ende Juli um 21.300 hoher 
als ein Jahr vorher Mitte 1961 war die Männerbe­
schäftigung nur um 7.400 (0 5%) größer als Mitte 
1960, die Frauenbeschäftigung aber um 20 400 
(2 5%) 

Die Land- und Forstwirtschaft, die im Juni des 
Vorjahres 1 900 Arbeitnehmer eingestellt hatte, vei-
lor heuer saisonwidrig 120 Die Zahl ihrer Beschäf­
tigten war im April und Mai um 8 900 und 11.000 
niedriger gewesen als im Jahie 1960, lag Ende Juni 
aber mit 139 500 um 13.000 (8 5%) unter dem Vor­
jahresstand Im Jahr vorher, von Mitte 1959 bis 
Mitte 1960, hatte sie um 12.500 abgenommen 

In der gewerblichen Wirtschaft waren (ein­
schließlich der Beschäftigten im Haushalt und dei 
Öffentlich Vertragsbediensteten) Ende Juni 1,783.100 
Arbeitnehmer tätig, um 7 000 mehr als im 
Vormonat und um 37 500 mehr als Ende Juni 1960 
Der Zustrom im Juni war geringer als im Juni 1960 
(9,000) und 1959 (14 100), weil weniger Arbeitei 
(5.000 gegen 7,700 und 11,000 in den beiden Vor­
jahren) zusätzlich aufgenommen wurden 

Die Industrie (laufend meldende Betriebe) 
stellte im Mai etwas mehr Arbeitskräfte ein als in 
den Vorjahren, 4,500 gegen 4 100 und 3 400 im Mai 



1960 und 1959 Ende Mai beschäftigte sie 607 100 
Arbeitnehmer, um 18.200 Personen (3 1%) mehr 
als ein Jahr vorher und hat damit ihren bisher 
höchsten Stand (November 1960: 607 300) fast er­
reicht. Die günstige Entwicklung im Mai war der 
besonders starken Aufnahme von Frauen zu dan­
ken, deren Beschäftigtenzahl um 3 600 (im Vorjahr 
2,600, vor zwei Jahren 1 800) stieg Dagegen wur­
den nur 900 Männer aufgenommen (gegen 1 500 
im Mai 1960 und 1,600 im Mai 1959) Ende Mar 
waren in den (laufend meldenden) Industriebetrie­
ben 396 ,500 Männer und 210 700 Frauen tätig, um 
7,800 (2 0%) und 10 400 (5'2%) mehr als ein Jahr 
vorher Die Frauenbeschäftigung übertraf bereits 
ihren bisherigen Höchststand (November 1960: 
209 500) 

In einer Reihe von Industriezweigen erhöhte 
sich die Beschäftigung im Mai besonders stark, wie 
z B in der chemischen Industrie, der Papierverar­
beitung, der Holzverarbeitung, der Nahrungs- und 
Genußmittelindustrie, der Lederverarbeitung und 
der Bekleidungsindustrie In der Textilindustrie 
hingegen waren die Neueinstellungen schwächer als 
im Mai 1960 (im April waren allerdings auch we­
niger Arbeitnehmer entlassen worden als im glei-

Die Industriebeschäftigung im Mai 
Industriezweig Veränderung gegen Vormonat Stand Veränderung gegen 

1959 i 9 6 0 1961 Ende Mai Vorjahr 
1961 absolut i n % 

Tradi t ione l l e K o n s u m ­
i n % 

g ü t e r i n d u s t r i e n . + 766 + 1 3 4 3 + 2 552 170,850 + 3.629 + 2 2 
Nahrungs- u G e n u ß ­

mittelindustrie + 406 + HO + 684 47 765 + 1 3 8 1 + 3 0 
Ledererzeugung — 15 — 77 — 25 3 012 — 92 — 3 0 
Lederverarbeitung — 76 + 119 + 243 16 007 + 701 + 4 6 
Textilindustrie + 118 + 654 + 443 74 217 — 38 — 0 1 
Bekleidungsindustrie + 333 + 537 + 1 2 0 7 29 849 + 1 6 7 7 + 6 0 

E i s e n - u n d Meta l lverar ­
b e i t u n g + 8 0 + 72S + 903 2 1 1 4 1 0 + 1 0 0 1 8 + 5 0 

GieGereii nd ustrie — 21 + 246 - 101 12 352 + 1.182 + 10 6 
Metallindustrie . . + 5 + 4 — 45 9 195 + 433 + 4 9 
Maschinen- Stahl- und 

Eisenbau — 271 + 287 + 354 66 465 + 4 031 - 1 6 5 
Fabrzeugindustrie — 16 + 59 — 64 25 034 — 47 — 0 2 
Eisen- u. Metallwaren­

industrie •1 290 — 21 + 157 46 475 + 599 + 1 3 
Elektroind ustrie + 93 + 150 + 602 51 889 + 3,820 + 7 9 

Ü b r i g e I n d u s t r i e n + 2 516 + 2 033 + 1.061 224 884 + 4,546 + 2 1 
Bergwerke und eisen-

erzeugende Industrie + 12 + 550 —1 173 70 403 + 418 + 0 6 
Erdölindustrie — 104 — 171 — 301 8 833 — 983 — 1 0 0 
Stein- und Keramikin-

dustrie + 1 881 + 1 103 + 990 34 .043 + 947 + 2 9 
Glasindustrie . — 4 — 50 - - 58 9 956 — 43 — 0 4 
Chemische Industrie + 465 + 251 + 634 47 015 + 1 836 + 4 1 
Papier- und pappeerzeu­

gende Industrie — 54 + 84 — 2 4 21 148 — 278 — 1 3 
Papierverarbeitende I n ­

dustrie . + 90 + 3 0 + 556 9 669 + 1 199 + 1 4 2 
Filmindustrie . , + 0 + 0 + o 360 + o + 0 
Holzverarbeitende In-

+ 210 + 236 + 437 23.457 + 1.450 + 6 6 

T n s g e s a m t + 3 ,362 + 4,101 + 4 . 5 1 6 607 144 + 18,193 + 3"1 

Männer + 1 557 + 1 4 7 7 + 932 396 454 + 7 787 + 2 0 

Frauen + 1 805 + 2 624 + 3 584 210.690 + 10 406 + 5 2 

Q : Bundeskammer der gewerbl ichen Wirtschaft (Sektion Industrie); laufend meldende 

Betriebe 

chen Vorjahresmonat) Die Stein- und keramische 
Industrie nahm saisonbedingt 1 000 Arbeitskräfte 
auf, im Vorjahr waren es jedoch 1.100, vor zwei 
Jahren 1 900 gewesen und im Mai früherer Jahre 
noch mehr 

Unter den eisen- und metallverarbeitenden 
Zweigen erhöhte vor allem die Elektroindustrie 
ihren Pei sonalstand (der im April abgenommen 
hatte) Auch der Maschinen-, Stahl- und Eisenbau 
sowie die Eisenwaren- und Metallwarenindustrie 
stellten zahlreiche Arbeitskräfte ein Dagegen setz­
ten, wie schon im Vormonat, Gießereien, Metallin­
dustrie und Fahrzeugindustrie Arbeitskräfte frei, 
Sehr stark waren die Entlassungen im Bergbau und 
eisenerzeugender Industrie sowie in der Erdölindu­
strie. 

Die Zahl der vorgemerkten Arbeitsuchenden 
sank im Juni um 5 600 (13 0%) auf 37 800 und im 
Juli um weitere 1 400 (3 8%) auf 36 400, womit ein 
neuer Tiefstand der Nachkriegszeit erreicht wurde 
Ende Juni waren um 10 200 (21 3%), Ende Juli um 
10 100 (21 8%) Arbeitsuchende weniger vorgemerkt 
als i960 1) Die Männer arbeitslosigkeit war Ende 
Juli mit 14 200 nur um 1 700 (10 4%), die Frauen-
arbeitslosrgkeit mit 22 200 um 8 500 (27 7%) gerin­
ger als im Vorjahr Die Rate der Arbeitslosigkeit, 
die im Juni 1'6% ( 1 0 % für Männer, 2 7% für 
Frauen) betragen hatte, stieg durch den Zustrom 
von Lehrstellenbewerbern im Juli auf 2 1% (im 
Vorjahr hatte sie sich von 2 1% auf 2 ,5% erhöht) 

Im Juni nahm die Arbeitslosigkeit in allen 27 
Berufsklassen ab, in fast allen aber schwächer als 
im Juni 1960 und nur unter den Bekleidungsarbei­
tern und Chemiearbeitern viel stärker, Im Juli ging 
die Zahl der Arbeitsuchenden nur noch wenig zu­
rück, aber — im Gegensatz zur Entwicklung im 
April, Mar und Juni — fast so stark wie im Vor­
jahr (1.500). Relativ war die Abnahme gegenüber 
dem Vormonat im Juli sogar etwas größer als im 
Jahre 1960, Die Männer arbeitslosigkeit sank um 
400 gegen 500 im Vorjahr, Die Frauenarbertslosig-
keit nahm genau wie im Juli 1960 um 1 000 ab Un­
gefähr gleich groß wie im Vorjahr war der Rück­
gang der Arbeitslosigkeit unter Metallarbeitern, 
Holzarbeitern, Nahrungs- und Genußmittelarbei­
tern, Hotel- und Gaststättenaibertern, den Hilfsar­
beitern allgemeiner Art und in der Gruppe „Son­
stige" Unter Land- und Forstarbeitern, Steinarbei­
tern, Bauarbeitern, Textilaibeitern und Reinigungs­
arbeitern war die Abnahme etwas schwächer als im 
Vorjahr und — soweit schon Meldungen für Juli 

') Bis Mitte August sank die Arbeitslosigkeit um 100 
auf 36 800 und war um 9.900 niedriger als ein fahr vorher 
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vorliegen — nur unter den kaufmännischen und 
Büroangestellten bedeutend stärker Saisonbedingt 
erhöhte sich die Arbeitslosigkeit der Bekleidungsar­
beiter, und zwar ungefähr im gleichen Ausmaß wie 
im Vorjahr. Sieht man von den Bauarbeitern ab, so 
war die Abnahme der Zahl der Arbeitsuchenden im 
Juli genau so groß wie im Juli 1960 

Schon im Juni gab es gleich viel arbeitsuchende 
Land- und Forstarbeiter wie im Jahre 1960 Ende 
Juli sogar etwas mehr. Ebenso ist die Zahl der ar­
beitsuchenden Baufacharbeiter mit 1 340 etwas hö­
her als im Vorjahr (1 290), obwohl die Zahl der ar­
beitsuchenden Bauarbeiter insgesamt mit 3 300 um 
200 geringer war. 

Die Arbeitslosigkeit Ende Juli 
Berufsklasse Veränderung g e g e n Vormonat Stand Veränderung 

1959 1960 1961 1 ) Ende Juli g e g e n Vorjahr 1 ) 
1961 1 ) absolut i ° % 

Land- und Forst arbeiter — 201 - .191 — 118 2 652 + 73 + 2 8 

Steinarbeiter — 116 — 41 _ . 5 604 — 108 —15 2 

Bauarbeiter — 467 — 311 — 226 3 286 — 2 0 2 — 5 8 

davon 
Baufacbarbiitsr — 115 — 133 — 86 1339 +• 54 + 4 2 

Bauhilfstirbsllir — 352 — 178 — 140 1 947 — 256 -II 6 

Metallarbeiter — 454 — 4 5 — 45 2 824 — 696 - 1 9 8 

Holzarbeiter — 9 3 — 35 — ¥• S27 - 282 —25 4 

Textilarbeiter . — 278 — 146 — 66 1 949 — 726 - 2 7 1 

Bekleidung Baibeiter + 440 + 214 + 257 2 1 8 5 — 1 316 —37 6 

Nahrungs- und G e n u ß ­
mittelarbeiter . — 214 — 148 — 127 1 150 — 464 —28 7 

H o t e l - und Gaststätten­
arbeiter — 423 — 216 — 246 1 8 3 2 — 552 —23 2 

Kaufmännische u Büro­
angeste l l te . . — 94 — 109 — 324 5 553 — 2 225 — 2 E 6 

Reinigungsarbeiter , — 113 — 74 — 53 2 050 — 588 — 2 2 3 

Hilfsberufc al lgem Art — 587 — 332 — 361 5.576 — 1 787 — 2 4 3 

399 — 76 — 43 5.892 — 1.252 — 1 7 5 

Insgesamt. . — 2 999 —1 510 — 1 423 36 380 — 1 0 125 - 2 1 ' 8 

Männer — 807 — 483 — 389 14 226 - 1 6 5 7 —10 4 

Frauen — 2 1 3 2 —1 0 2 7 —1 034 2 2 1 5 4 — 8 468 - 2 7 7 

Q ; Buodestuinisterium für soziale Verwal tung — ' ) Vorläuüge Zahlen 

Das Stellenangebot der Arbeitsämter erhöhte 
sich im Juni um 2 000 (4 1%) auf 51 400 und sank 
im Juli um gleichfalls 2.000 (4 0%) auf 49 300 
Beide Bewegungen waren saisonbedingt; die Zu­
nahme im Juni war jedoch besonders stark, die 
Abnahme im Juli schwächer als 1960. Ende Mai war 
das Stellenangebot um 8 900 (22' 1%) höher als im 
Vorjahi, Ende Juni um 10 300 (252%) und Ende 
Juli sogar um 11 600 (30 7%) Von Juli 1959 bis 
Juli 1960 hatte es nur um 9.600 zugenommen 

Im Juni erhöhte sich die denArbeitsämtern ge­
meldete Zahl der offenen Stellen für Bauarbeiter, 
Metallarbeiter, Papier arberter, Chemiearbeiter, 
kaufmännische und Büroangestellte sowie Hilfs­
arbeiter allgemeiner Art besonders stark, während die 
für Hotel- und Gaststättenarbeiter mehr abnahm 
als in früheren Jahren und zu Jahresmitte mit 4 200 
nicht mehr viel höher war als Mitte 1960 (4 100) 
Auch das Stellenangebot für Männer erhöhte sich 

im Juni kräftig und saisonwidrig nahm auch die 
Zahl der offenen Stellen für Frauen, die sonst im 
Juni sinkt (im Vorjahr um 600), geringfügig zu 
Ungewöhnlicher weise war daher das Stellenangebot 
zur Jahresmitte höher als Ende April 

Im Juli nahm die Nachfrage nach männlichen 
und werblichenArbeitskräften ab DieZahlder offe­
nen Stellen für Männer sank jedoch nur um 300 
gegen 1 600 im Juli 1960, für Flauen nahm sie 
aber ebenso stark ab wie im Vorjahr, um 1.700 Mit 
34 800 und 14 500 war das Stellenangebot für Män­
ner und Frauen Ende Juli um 7 200 (26 1%) und 
4 400 (43 5%) höher als ein Jahr vorher Auf je 100 
offene Stellen entfielen 74 Arbeitsuchende (41 Män­
ner, 153 Frauen) gegen 123 (58, 303) vor einem 
Jahr oder umgekehrt: 100 Arbeitsuchenden wurden 
Ende Juli 1961 im Durchschnitt 136 (245, 65) offe­
ne Stellen angeboten, gegen 81 (174, 33) Ende Juli 
1960 

Verkehr, und Fremdenverkehr 
Dazu Stalislttche Obersickten 8 1 bis 8. IS 

Die Verkehrsleistungen entwickelten sich im 
Juni sowohl im Personen- wie im Güterverkehr sai­
sonüblich; die konjunkturelleAnspannung der öster­
reichischen Wirtschaft wird in dieser Sparte nicht 
fühlbar Zum Teil blieben die Verkehrsleistungen 
sogar unter dem Vorjahresniveau. 

Im Güterverkehr der Bahn waren die Trans­
porte etwas niedriger als im Vormonat Es wurden 
weniger Baustoffe, Kunstdünger, Erze und Nah­
rungsmittel verfrachtet Je Arbeitstag war die 
Nachfrage nach Wagenraum im Binnenverkehr und 
Export bei allen Gütern (außer Papier) niedriger 
Gegen das Vorjahr blieb die Leistung in n-t-hn 
(661 2 Mill.) geringfügig zurück Das vorläufige 

Wagenstellungen nach Güterarten 
(Voll- und Schmalspur) 

Juni 1961 Veränderung in % 
Monatsergebnis gegen je Ar h e i l i g 

Vorjahr Vormonat g e g e n Vor­
monat 

Insgesamt 1 /9 616 + 1 8 + 0 8 — 3 3 

davon 

Kohle 12 770 — 1 0 1 + 0 6 — 3 4 

Holz . 15 320 — 1 4 1 — 5'5 — 9 1 

Baustoffe 28 992 — 3 1 — 5 3 — 9 1 

Eisen 14 213 + 2 8 + 3 4 — 0 7 

Papier 6 592 + 7 4 + 6 3 + 2 3 
Erze 8 417 — 6 0 — 1 2 4 — 1 5 7 

Kunstdünger . 3 676 + 2 5 6 — 2 8 5 — 3 1 3 

Nahrungsmitte l 9 792 + 4 5 — 1 0 5 — 1 4 0 

Stückgut 3 5 569 + 9 2 + 3 5 — 0 6 

Sammelgut 5.999 — 0 9 + 1 9 — 2 0 

Zuckerrüben 2 — — — 
Andere 28.274 + 10 7 + 16 4 + 11 8 
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Halbjahtesergebnis ist mit 3 986 6 Mill n-t-km 
etwas (0 8%) höher als im Vorjahr 

Die Ein-, Aus- und Durchfuhr stieg gegen Mai 
von 1 5 Mill. t auf 1 6 Mill t, blieb jedoch unter 
dem Vorjahresergebnis Bemerkenswert sind die an­
haltend hohen Durchfuhren, die im ersten Halbjahr 
um 13% über dem Vorjahr lagen Die Transitein­
nahmen stiegen im gleichen Ausmaß auf 420 8 
Mill S (Die Transittarife wurden am 1 Jänner 
1961 nicht erhöht.) 

Die Schiffahrt auf der Donau erreichte im Juni 
mit 603 161 t beförderten Gütern einen Monats­
rekord, der um knapp 2 % über dem bisherigen 
Höchststand im September des Vorjahres liegt.. Die 
Verfrachtungen stiegen im Berichtsmonat in allen 
Relationen außer im Export, der in die Ostländer 
fast auf die Hälfte fiel, nach Westen aber zunahm. 
Die Hälfte der Gesamtfracht bestand aus Kohle und 
Mineralölprodukten Im Vergleich zu Juni 1960 
war die Transportmenge um 3 % höher; es wurden 
vor allem mehr Eisenerz sowie Eisen und Stahl be­
fördert Die Transportleistung im gesamten ersten 
Halbjahr war gleich hoch wie im Vorjahr. Von den 
2 8 Mill t beförderten Gütern gingen 1 2 Mill t 
über die Ostgrenze, 35% mehr als 1960. 

Im Luftfrachtverkehr wurden von und nach 
Österreich 371 t geflogen, gegen 294 im Vorjahr; 
der Transit stieg von 189 t auf 241 t 

Für den Güterverkehr auf der Straße (der sta­
tistisch nicht erfaßt wird) wurden im Juni 818 fa­
briksneue Lastkraftwagen zugelassen, davon 150 im 
Fuhrgewerbe; das sind um 26% und 16% mehr als 
im Vorjahr Im ersten Halbjahr waren die Zulas­
sungen mit 3 913 Lastkraftwagen um 1 1 % höher 
als vor einem Jahr. 

Der Personenverkehr mit Massenverkehrsmit­
teln erreichte im Juni das Niveau des Vormonats, 
obwohl die Pfingstfeiertage heuer in den Mai fielen. 
Im Bahnverkehr stieg die Zahl der n-t-km um 4%, 
die Zahl dei verkauften Karten ging jedoch um 5% 
zurück, so daß die durchschnittliche Reiseentfei-
nung gestiegen sein muß Die Transportleistungen 
blieben um 14% (Fahrkarten) und 3 % (n-t-km) un­
ter jenen vom Vorjahr, als allerdings die Pfingst­
feiertage im Juni waren Im Überland-Linienver­
kehr auf der Straße wurden 12 6 Mill Personen be­
fördert, um 6% weniger als 1960 Die Personen­
schiff ahrt auf der Donau nahm im Juni saisonüblich 
kräftig zu, blieb jedoch um 13% unter dem Vor­
jahresniveau Der Luftverkehr dagegen expandierte 
im gleichen Tempo wie bisher weiter. Es wurden 
60.079 Passagiere befördert, davon 7 806 Personen 
im Transitverkehr Die Vorjahresergebnisse konn­

ten um 2 2 % und 14% überschritten werden. Das 
Halbjahresergebnis erreicht im Bahnverkehr unge­
fähr die Vor jahreshöhe, im Straßen- und Schiffs­
verkehr liegt es um 4 % und 8% darunter und im 
Luftverkehr um 14% darüber. 

Im Individualverkehr war, abweichend von der 
saisonüblichen Entwicklung, die Zahl der zugelas­
senen fabriksneuen Personenkraftwagen mit 7.464 
Einheiten höher als im Mai. Der Rückgang der Zu­
lassungen in den Monaten April und Mai im Ver­
gleich zum Vorjahr (um insgesamt 2 387 Stück) 
scheint demnach eher auf kaufstrategischen Über­
legungen zu beruhen Im Juni waren die Zulassun­
gen um 6%, im ersten Halbjahr um 0 5% höher 
als im Vorjahr 

Die Verkehrsleistungen des Individualverkehrs 
düifte von Mai auf Juni zurückgegangen sein, da 
der Benzinverbrauch um 9 % und der Eingang an 
Bundeszuschlag zur Mineralölsteuer um 5% gesun­
ken ist Dies geht jedoch ausschließlich darauf zu­
rück, daß Pfingsten in den Mai fiel (wie auch die 
analoge Entwicklung im Jahre 1959 erkennen läßt) 
Der Verbrauch an Dieselkraftstoff hat dagegen von 
Mai auf Juni zugenommen. Der Verbrauch an Ben­
zin und Dieselöl war im ersten Halbjahr um 10% 
und 9% hoher als im Vorjahr 

Im Fremdenverkehr wurden im Juni 5 1 Mill 
Uber nachtungen gezählt, davon 3 4 Mill im Aus­
länderverkehr Die Zahl der Übernachtungen hat 
sich von Mai auf Juni saisonüblich verdoppelt (Aus­
länder + 150%, Inländer +50%) Das Vorjahres­
ergebnis wurde insgesamt um 3 % , im Ausländer-
verkehr um 4 % überschritten Der geringe Zuwachs 
erklärt sich aus der außergewöhnlich starken Stei­
gerung des Fremdenverkehrs im Juni des Vorjah­
res, der im Juli eine relative Abschwächung folgte. 
Für Juli 1961 ist daher wieder eine höhere Zu­
wachsrate zu erwarten 

Die Deviseneinnahmen aus dem Ausländer­
fremdenverkehr erreichten 850 Mill S; sie waren 
um 8°/o höher als im Vorjahr Die im Vergleich zur 
Frequenzsteigerung ( + 4 % ) stärkere Zunahme der 
Deviseneingänge beruht erfahrungsgemäß auf Vor­
auszahlungen für spätere Urlaubsarrangements Die 
Devisenausgänge waren mit 184 Mill S ebenso hoch 
wie im Vorjahr. 

Der Fremdenverkehr im Winterhalbjahr 1960/61 

Der Winterreiseverkehr erfreut sich seitKriegs-
ende einer ständig wachsenden Beliebtheit Im Be-
richtshalbjahr (1 November bis 30 April) erreichte 
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die Frequenz 10 1 Mill Übernachtungen, 148% 
mehr als im letzten Vorkriegsjahr, während sie in 
der Sommersaison 1960 um 100% höher lag Die 
Steigerung gegen das Vor jähr war mit 14% beacht­
lich höher als im vorangegangenen Winterhalb­
jahr ( + 9%) Der Zuwachs der Winteraufenthalte 
erstreckt sich sowohl auf den Inländer- wie auf den 
Ausländer verkehr, wobei jedoch der ausländische 
Gästestrom in den letzten Jahren stärker expan­
dierte als der inländische; im Berichtshalbjahr be­
trugen die Zunahmen 18% und 10% Bemerkens­
wert ist, daß der Winter-Inländerverkehr um 111% 
höher liegt als 1936/37, während der Sommerver­
kehr (1960) das Vorkriegsniveau nur um 4 % über­
schreitet. Die stärkere Zunahme des Winter Verkehrs 
erklärt sich zum Teil aus der Verlängerung der Ur­
laube, die nun in vielen Fällen in Winter- und 
Sommer auf enthalte geteilt werden Außerdem wird 
die Zunahme der Sommerfrequenz im Inlandver­
kehr dadurch gedrückt, daß mehr heimische Urlau­
ber ins Ausland fahren als vor dem Krieg. Wie in 

1 9 6 j 

der vorangegangenen Wintersaison entfielen 4 1 % 
der Inländer nächtigungen auf Wiener. 

Fremdenverkehr im Winte? halb jähr 1960/611) 

Insgesamt 
Übernachtungen 

Ausländer Inländer 
Dev i sen-

E i n n a h m e n Aus* 
gaben 

Mill. S 

Saldo 
Dev i sen-

E i n n a h m e n Aus* 
gaben 

Mill. S 

1959/fiO 8.814 271 4 595 849 4 218 422 1 645 7 381'7 1 264 0 
1960/61 . . 10 065 643 5 440 272 4.625 371 1 8 0 4 1 480 1 1 3 2 4 0 
1959j60= 100 114 2 IIS 4 109 6 109 6 125 S 1047 
Anteil in % 100 0 54 0 46 0 

' ) Ohne die Zollausschlußgebiete Mittelberg und Jungholz 

Der Ausländer-Fremdenverkehr stieg auf 5 4 
Mill. Übernachtungen. Die Zuwachsrate gegen das 
Vorjahr von 18% gehört zu den höchsten seit 
1954/55 Vom Zuwachs um rund 850 000 Über­
nachtungen entfielen640 000 auf Gäste aus Deutsch­
land, deren Anteil am Gesamtveikehr sich von 
6 3 % auf 65% erhöhte Abgesehen von Italien und 
Belgien stieg die Zahl der Besuche aus allen wich­
tigen Landern Die größten Steigeiungsraten er­
reichten Schweden (44%), Deutschland (22%) und 
Holland (18%) 

Der Ausländer fr emdenverkehr nach Herkunftsländern 1960/611) 
Herkunftsländer Österreich insgesamt 

Ubernachtungen 1959/60 
1959/60 1960/61 = 1 0 0 

Antei l 
i n % 

Wien rJ ö O O 
davon nach 

Salzburg Stmk Kärnten 

Antei le in % 

Iirol Vor ­
arlberg 

äurger 
(and 

Ausland insgesamt 4 595 B49 5.440.272 118 4 100 0 9 3 1 3 2 4 16 4 2 4 2 7 52 3 13 1 0 1 

d a v o n 

Deutschland 2.883 134 3..521 550 122 1 64 1 3 9 1 0 2 7 18 6 2 6 2 8 54 5 13 8 0 1 

Eng land 394 461 447 603 113'5 8 2 6 6 0 6 0 8 9 0 0 5 1 5 67 4 13 6 0 0 

Italien 108 237 96 456 89 1 1 8 28 7 2 6 3 6 11 6 7 0 9 8 32 2 4 4 0 1 

Schweiz . 97 753 100 857 103 2 1 9 28 8 2 6 10 7 11 5 2 8 1 6 20 7 20 9 0 4 

Frankreich . 242 225 273 569 112 9 5 0 7 7 0 6 0 7 1 4 2 0 7 0 8 55 3 2 0 0 0 0 

Ho l land . 251 951 296 414 117 6 5 4 4 9 0 9 0 8 11 6 1 3 4 1 67 1 9 3 0 0 

Be lg i en / I uxc m bürg 70 670 6 9 645 98 5 I 3 10 5 Ö S 1 4 11 4 1 4 0 6 56 2 17 7 0 0 

Schweden . . 51 644 74 369 144 0 1 4 17 6 1 4 1 6 2 5 9 1 3 2 8 37 5 1 1 8 0 1 

U S A 207 255 222 675 107 4 4 1 34 1 2 3 2 1 17 2 1 7 1 1 33 5 7 9 0 1 

Übrige 2B6 519 337 134 116 8 6 2 44 7 4 7 2 6 10 7 4 7 2 8 2 4 5 5 0 0 3 

') Ohne die Zol lausschlußgebiete Mittelberg und J u n g h o l l 

Hauptreiseziel der Ausländer waren wieder die 
Bundesländer Tirol, Salzburg und Vorarlberg (ohne 
Mittelberg) mit Anteilen von 52%, 16% und 13% 
Nach Wien (9%) kamen vor allem Gäste aus 
Deutschland, USA, England und der Schweiz.. Im 

Die regionale Verteilung des Winterreiseverkehrs 
19601611) 

Insgesamt 
Inland 

Wien Übrige 
Übernachturi gen 

Ausland Insgesamt 

Österreich insges 4,625 371 1.883 417 2,741 954 5,440.272 10 065.643 

Wien 258 067 _ 258 067 506 769 764.836 

Niederös [erreich 1.075.642 720 650 354 992 63 768 1,144 410 
Oberösterreich 911 905 250 984 660 921 132.767 1 044.672 

Salzburg 824.891 355 .064 469 827 892.028 1 7 1 6 919 

Steiermark 871.029 330 145 540 8S4 130 275 1 001 304 
Kärnten 168.620 58 767 109 853 145.844 314..464 

Tirol . . . . 318.551 121 174 197 377 2,847.582 3,166 133 

Vorarlberg 130 911 17.864 113 047 711 298 842.209 

Burgenland 65.755 2 8 769 36 986 4 941 70 6% 
J ) O h n e die Zol lausschlußgebiete Mitte lberg u n d Jungholz. 

Inländer verkehr stehen Niederösterreich, Ober­
österreich, die Steiermark und Salzburg an der 
Spitze Über der durchschnittlichen Steigerung des 
Gesamtverkehrs um 14% lagen die Länder Kärn­
ten, Salzburg, Tirol und Vorarlberg, Vom Nächti-
gungszuwachs um 13 Mill entfielen 36% auf Tirol. 

Die Deviseneinnahmen aus dem Ausländer-
verkehr erreichten in der Wintersaison 1 804 Mill S, 
um 10% mehr als in der Saison 1959/60, jedoch er­
heblich weniger als dieFrequenzsteigerung(+18%) 
betrug. Für Reisen in das Ausland wurden 480 
Mill S ausgegeben (+26%) , so daß ein Überschuß 
von 1 324 Mill S blieb, rund 60 Mill.. S mehr als 
im Vergleichshalb jähr Da die Beherbergungspreise 
seit dem Vorjahr gestiegen sind, dürften die rela­
tiv niedrigen Deviseneinnahmen auf verrechnungs­
technischen Ursachen beruhen, denn es ist kaum 
anzunehmen, daß die Einnahmen je Übernachtung 



von 358 S in der Saison 1959/60 auf 332 S im Be-
rrchtshalbjahr sanken 

Außenhandel 
Dazu Statistische Obersickten 9.1 bis 9.9 

Die günstige Exportlage hielt im Juni an Mit 
einem Ausfuhrwert von 2 673 Mill S wurde das 
Ergebnis vom Mai um 30 Mill. S überschritten und 
das bisher zweithöchste Monatsresultat (höchster 
Stand im März 1961: 2 844 Mill S) erzielt. Die Aus­
fuhr war um 12% höher als im gleichen Vor jahrs­
monat Die Exportzuwachsrate (gegenüber dem 
Vorjahr) ist nun schon zum zweiten Mal weit höher 
als die Importzuwachsrate (4%) Die Importe wa­
ren im Juni verhältnismäßig niedrig Es wurde um 
202 Mill. S weniger eingeführt als im Mai, so daß 
der Einfuhrwert auf 2 988 Mill S sank, den nied­
rigsten Wert seit August 1960 In allen dazwischen­
liegenden Monaten hatte die Einfuhr mehr als 
3 Mrd. S betragen 

Das günstige Export- und das schwache Im-
portergebnis ließen den Einfuhr über schuß auf einen 
sehr tiefen Stand sinken Er betrug nur 315 Mill S, 
um 232 Mill S weniger als im Mai und das kleinste 
Passivum seit August 1959. Der Rückgang der Ein­
fuhrüberschüsse im II. Quartal und insbesondere im 
Juni hatte zur Folge, daß zu Ende des 1. Halbjah­
res — trotz der Rekordpassiva in den ersten Mona­
ten des Jahres — das kumulative Handelsbilanz­
defizit (4 Mrd S) nur noch um 405 Mill. S (11%) 
höher war als vor einem Jahr 

Geringere Einfuhrüberschüsse 
Monat l iche Kumulat ive Kumulativer 

Einfuhrüberschüsse Einfuhrüberschüsse Einfuhrüberschuß 
1961 1960 

Mil l S 

Jänner 
Febcr . 
März 
April 
Mai . 
Juni 

576 

538 

845 

466 

651 

9 3 7 
723 
945 
502 
547 
315 

576 
1.114 

1 959 

2 425 
3.076 
3.564 

1961 

938 
1 6 6 0 
2.605 
3 1 0 7 
3.654 
3.969 

Zunahme g e g 1960 
i n % 

4-62 8 
+ 4 9 0 
+ 3 3 0 
+ 2 8 1 
f l 8 8 
+ 11 4 

Die Einfuhr und der Einfuhrüberschuß sind 
voraussichtlich nur vorübergehend so tief gesunken. 
Wohl dürften die Importe von Nahrungsmitteln, 
die im Juni neuerlich zurückgingen, weiterhin ge­
ring sein Im Juni sanken die Nahrungs- und Ge­
nußmittelimporte von dem bereits sehr niedrigen 
Mai-Stand um weitere 20 Mill S auf 277 Mill S. 
Während in den letzten Monaten vor allem die Ge­
treideimporte abnahmen (im Juni stiegen sie um 
10 Mill S), verursachten im Juni die sinkende Ein­

fuhr von Obst und Gemüse (um 20 Mill S) sowie 
von Molkereierzeugnissen den neuerlichen Import­
rückgang Abgesehen von saisonalen Schwankun­
gen ist im Nahrungsmittelsektor zunächst keine we­
sentliche Steigerung der Einfuhr zu erwarten Da­
gegen dürfte die Fertigwar eneiniuhi im Juni ab­
normal niedrig gewesen sein Am 1 Juli trat die 
zweite EFTA-Zollsenkung in Kraft (die Zollermä­
ßigung zwischen den EFTA-Staaten wurde von 
20% auf 30% erhöht); aus diesem Grund dürfte im 
Juni ein Teil der Bestellungen von Importwaren 
hinausgezögert worden sein. Die Fertig war enein-
fuhr ging um 8 5%, die übrige Einfuhr um 4 3 % 
zurück. Ein ähnlicher Rückgang der Fertigwaren­
einfuhr (—9 6%) trat im Juni des Vorjahres ein, 
als ebenfalls am 1 Juli eine Zollsenkung (die erste 
Zoll Senkung setappe der EFTA) bevorstand In frü­
heren Jahren nahm die Fertigwareneinfuhr im Juni 
zu oder ging nur wenig zurück Im Juli haben die 
Fertigwarenimporte wahrscheinlich (Daten liegen 
noch nicht vor) stärker zugenommen (Juli 1960: 
+ 12 7%), später ist mit einer Normalisierung zu 
rechnen Da aber auch die Globalkontingente für 
EFTA-Staaten um 20% erhöht wurden, ebenfalls 
mit Wirkung vom 1 Juli, wird sich die Einfuhr in 
den kommenden Monaten vielleicht noch weiter be­
leben 

Veränderungen des Fertigwarenimportes im Juni 
Fertigwaren- Gesamt-Gesamt­

einfuhr 
Veränderung der 

einfuhr o h n e Fert igwaren- Sonstigen 

Mi l l S 
Fertigwaren einfuhr 

i m Juni in 
Einfuhr 

% 
1957 Mai 2 448 892 1 556 

Juni . 2 216 862 1 354 — 3 ' 4 —13'0 

1958 Mai 2 213 963 1 2 5 0 
Juni 2.253 976 1 277 + 1 3 + 2-2 

1959 Mai 2 1 5 4 957 1 197 

Juni 2 592 1 130 1 462 + 18'1 + 2 2 ' 1 

1960 Mai 3.140 1 380 1 760 

Juni 2 875 1 2 4 7 1 628 — 9 '6 — 7'5 

1961 Mai . . 3 .190 1 535 1 655 

Juni 2.988 1 404 1 584 — 8'5 — 4'3 

Während sich der Rückgang der Fertigwaren-
einfuhr auf alle wichtigen Gruppen erstreckte, war 
die Entwicklung bei den Rohstoffen und Halbfer­
tigwaren, deren Einfuhr ebenfalls zurückging, we­
niger einheitlich Eisen und Stahl (—14 Mill S), 
Spinnstoffe (—11 Mill. S), Erze und Schrott (—33 
Mill. S) und NE-Metalle wurden weniger einge­
führt als im Mai Die Einfuhr von Brennstoffen da­
gegen ( + 23 Mill S) und in geringerem Ausmaß 
von anderen Produkten (Holz, Papierzeug) ist ge­
stiegen Insgesamt erreichte die Rohstoff einfuhr nur 
698 Mill S (gegen 727 Mill S im Durchschnitt der 
ersten fünf Monate). Die Zuwachsraten im Ver­
gleich zum Vorjahr hatten schon in den Vormona-
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ten nachgelassen: im Juni wurden zum ersten Male 
seit Oktober 1959 weniger Rohstoffe (um 6 Mill S) 
eingeführt als im entsprechenden Vor jahrsmonat 

Zeit 

1960 1 Halbjahr 0 
2 Halbjahr 0 

1961 I, Quartal 0 

Apri l 

Mai , 

Juni 

Niedrige Rohstoff importe 
Rohstoffeiofuhr 

Die Ausfuhr der einzelnen Obergiuppen nahm 
im Juni einen uneinheitlichen Verlauf Die Nah­
rungsmittelausfuhr, die im Mai infolge außerge­
wöhnlich umfangreicher Getreideexporte einen be­
sonders hohen Wert erreicht hatte (175 Mill S), 
ging etwas zurück (um 43 Mill. S), war aber mit 
132 Mill S noch immer überdurchschnittlich hoch 
Neben den Getreidelieferungen (—28 Mill S) gin­
gen auch die Viehexporte (—13 Mill S) und die 
Ausfuhr von Molkereierzeugnissen (—6 Mill. S) zu­
rück. Die Viehexporte werden duich verschärfte 
Konkurrenzbedingungen und Veterinärbestimmun-
gen auf dem italienischen Markt beeinträchtigt. 

Die Rohstoff expoite, waren im Juni gleich hoch 
wie im Mai (561 Mill S). Die Holzausfuhr nahm 
um 7 Mill S ab, die Brennstoff- und Energieaus­
fuhr fast gleich stark zu Der Juni war nach dem 
Mai der zweite Monat in dem die Rohstoffexporte 
und der dritte Monat in dem die Holzexporte nied­
riger waren als im Vorjahr 

Die Ausfuhr von Rohstoffen1} 
Rohstoffe insgesamt 

I 
I I 

I I I 

I V 
V 

V I 

1960 

361 
435 
S30 
556 
582 
563 

389 
422 
562 
570 
561 
561 

H o l z 
1960 1961 

Mill S 

188 203 

241 
345 
339 
336 
329 

D a v o n 
Sonst ige Rohstoffe 

249 
312 
340 
365 
338 

1960 

173 
186 
218 
216 
217 
225 

1961 

181 
217 
231 
225 
232 

' ) Einschließlich Brennstoffe und elektrischer Energie 

Die Ausfuhrsteigerung vom Juni ist ausschließ­
lich den halbfertigen und Fertigwaren zuzuschrei­
ben.. Der Ausfuhrwert der halbfertigen Waren stieg 
allerdings nur um 9 Mill. S auf 734 Mill S, da die 
Exporte der chemischen Industrie etwas schwächer 
waren als im Vormonat. Dagegen konnte die Eisen-
und Stahlausfuhr um 20 Mill. S auf 473 Mill S 
(17 7% des Gesamtexportes) gesteigert werden.. Die 
Absatz- und Preis schwäche, die in letzter Zeit für 
Feinbleche und einige andere Stahlerzeugnisse auf 

den Weltmärkten fühlbar wird, hat sich auf die 
österreichischen Lieferungen (die zum Teil noch 
auf frühere Aufträge zurückgehen) noch nicht aus­
gewirkt 

Mill S Verände iung gegen das 
Vorjahr in % 

Zeit 
68S + 2 4 0 

Zeit 

755 + 19 1 1960 0 

742 + 7 7 1961 I 

684 + 5 7 I I 

728 + 2 4 I I I 

698 — 0 9 I V 
V 

VI 

Die Ausfuhr von Eisen und Stahl 
Menge 
1 0 0 0 / 

87 9 
98 8 

115 7 
98 6 
96 0 
96 8 

Wert 
Will S 

465 4 

407 6 
432 5 
543 4 
459 1 
453 2 
472 8 

Wert 
S j e / 

4 477 

4 638 
4 377 
4 695 
4 656 
4 724 
4 886 

Unter den Fertigwaren stieg insbesondere die 
Ausfuhr von Maschinen ( + 48 Mill. S) und elektro­
technischen Erzeugnissen ( + 18 Mill S) Trotz ge­
ringerer Verkehrsmittelexporte (—12 Mill S) er­
reichte die Maschinen- und Verkehrsmittelgruppe 
im Juni mit 493 Mill S den bisher höchsten Wert 
dieses Jahres und den zweithöchsten Monats weit 
überhaupt (Dezember 1960: 514 Mill S) Neben 
Investitionsgütern eizielten im Juni noch Beklei­
dung (+34 Mill. S), Metallwaren ( + 10 Mill S) und 
Papier ( + 9 Mill S) starke Expoitzunahmen 

Im Juni hat sich der Osthandel merklich be­
lebt Im Gegensatz zu den anderen Staatengruppen 
wurde aus den Oststaaten im Juni mehr importiert 
als im Vormonat, ihr Importanterl stieg von 9 2% 
auf 1 1 % Allerdings war die Maieinfuhi aus Ost­
europa auf einen ungewöhnlich niedrigen Stand ge­
fallen (294 Mill. S), den niedrigsten seit August 
1959. Der Exportanteil erhöhte sich von 16'9% auf 
20%. Ein beträchtlicher Teil der höheren Investi­
tionsgüterausfuhr ging in die Oststaaten Der 
EFT A-Anteil blieb in Ein- und Ausfuhr gegen Mai 
unverändert (13 3 % und 13 1%). Die bevorstehende 
Zollsenkung vom 1 Juli dürfte in einigen Fällen 
den EFTA-Handel verzögert haben So sanken die 
Lieferungen in die EFTA in einigen Fertigwaren­
zweigen (Textilien, Bekleidung, elektrotechnische 
Erzeugnisse) sowohl absolut wie anteilsmäßig 

Sowohl im Verkehr mit den USA wie mit dei 
EWG ging der Export im Juni, bei leicht steigen­
dem Gesamtexport, zurück Die Anteile beider 
Wirtschaftsräume sanken auf den niedrigsten Stand 
in diesem Jahr Zum ersten Male seit Jahresbeginn 
ging weniger als die Hälfte des österreichischen Ex -
por tes in die E W G (48 9 % gegen 52 1% im Mai und 
51 5% in den ersten fünf Monaten) Insbesondere 
bezog sie weniger Eisen und Stahl, der EWG-An­
teil sank von 4 5 % bis 46% in den Vormonaten auf 
41%. Aber auch Nahrungsmittel, Holz und elektro-
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Einige V er Schiebungen im EF7 A-Export 
2 Jänner 

bis Mai 
Mai 

Mil l S 

Juni 0 Jänner Mai Juni 
bis Mai 

in % der Gesamtaus fuhr 

F I A - E x p o r t insgesamt 357 1 346 9 350 2 14 3 13 1 13 1 

davon 
Ernährung . 13 8 17 1 13 2 11 6 9'9 10 4 

Rohstoffe (ohne 
Brennstoffe) 25'7 26 3 31 1 5 7 5 4 6 5 

Garne, Gewebe.. 
Texti lwaren . 51 8 47 1 4 2 2 2 6 3 2 4 8 22 4 

Eisen und Stahl 8 2 ' 3 81 2 75 8 17 9 17 9 16 0 
Metall waren 11 2 11 9 12 8 14 3 15 5 14 7 

Maschinen . . . 27 2 29 4 46 5 12 6 13 1 17 1 

Elektrotechnische 
Erzeugnisse . 20 5 20 6 17 9 18 5 17 4 13 1 

Bekleidung 9 1 6 5 4 9 iE 1 13 8 6 0 

technische Erzeugnisse wurden in diesen Ländern 
in geringerern Umfang abgesetzt 

Exportrückgang in die EWG 
Mal Juni 

Mil l S 
Rückgang 

Nahrungsmittel . 104 4 92 1 12 3 

H o l z 307 3 296 5 10 8 

Eisen und Stahl . . 207 7 192 8 14 9 

Elektrotechnische Erzeugnisse 42 1 35 6 6 5 

Sonstige Ausfuhr 716 5 688 9 27 6 

Gesamte Ausfuhr i n d ie E W G 1 378 0 1 3 0 5 9 7 2 1 
In % dir Gtsätatausfnhr . . . 52 1 48 9 — 

In den kommenden Monaten weiden die Zoll­
senkung und der Einschluß Finnlands in die EFTA 
dem Export in diese Ländergruppe einen leichten 
Auftrieb geben Die Exporte in die Sowjetunion 
werden steigen, weil ein Teil der bisherigen Ab­
löselieferungen (etwa die Hälfte bis zwei Drittel) 
je nach den Importmöglichkeiten in den kommer­
ziellen Verkehr übergeführt wird (Dieser Umstand 

kann bereits das Juniergebnis beeinflußt haben} 
Der EWG-Anteil am Export wild daher wahr­
scheinlich auch in den kommenden Monaten etwas 
unter dem Durchschnitt des 1 Halbjahres liegen 
Absolut düifte jedoch auch der EWG-Export wie­
der zunehmen. Die Nachfrage auf den EWG-
Märkten ist weiterhin hoch und der Genfer Be­
schluß von Ende Juli, Verhandlungen über den Bei­
tritt (oder die Assoziation) der EFTA-Staaten zur 
E W G in die Wege zu leiten, wird die vorsorgliche 
Umstellung der EWG-Firmen auf Lieferungen aus 
dem eigenen Wirtschaftsraum vielleicht bremsen 

Im / / Quartal 1961 erreichte die Ausfuhr mit 
7 9 Mrd S einen neuen Quartalshöchstwert Der 
bisherige Höchststand (IV Quartal 1960) wurde 
um 2V2V0 überboten, das entsprechende Voijahrs-
quartal (II. Quartal 1960) um 7 6% Ein Teil der 
Zunahme dürfte auf Preiserhöhungen beruhen Die 
Einfuhr war mit 9 3 Mrd S niedriger als in den 
beiden unmittelbaren Vorquartalen und überschritt 
das II. Quartal 1960 nur um 3 5% Der Einfuhr­
überschuß des II Quartals 1961 (14 Mrd. S) war 
daher kleiner als im vorjährigen Veigleichsquartal 
(1 6 Mrd. S) und das niedrigste Quai talspassivum 
seit dem III. Quartal 1959 

Ein- und Ausfuhr nach Quartalen 
Einfuhr 

1 0 0 0 / Mil l S 
Ausfuhr 

1.000 t Mill S 

1960 11. Quartal 
1961 I Quartal 

II Quartal 

3 .212 
3.223 
3.015 

8 945 

9 847 

9 261 

1 8 9 9 
1 666 
1 811 

7 340 
7 242 
7 897 


